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No. 99. Freitag den 29. April 1831. 


re t et ur 
Berlin, vom 25. April. — Seine Majeſtät der 
König haben dem Huſaren Ebert vom 12ten Huſa⸗ 
ren⸗Regiment den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 8 


> 


Se. Königl. Hoheit der, Prinz Au guſt von War, 


temberg iſt von Stuttgart hier eingetroffen. 

Se. Erzbiſchoͤfliche Gnaden der Erzbiſchof zu Gne— 
ſen und Poſen, von Dunin, iſt von Poſen hier 
angekommen. 


Ebeudaher, vom 26. April. — Seine Maieftät 
det König haben dem im Kriegs Miniſterium bei der 
Abtheilung fuͤr die perſoͤnlichen Angelegenheiten ange⸗ 
ſtellten Kanzleis Diener Schneider das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen gerxuht. N 

Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Legations „Secretair, Kreis 
herr von André, if als Courier von St. Peters; 
burg kommend, nach Paris hier durchgereiſt. 


Nachrichten aus Königsberg vom 22. April zufolge, 
war die Poſt aus Warſchau uͤber Pultusk, Mlawa 
und Neidenburg Tages vorher ausgeblieben, indem die 
Communication zwiſchen Warſchau und Neidenburg 
gehemmt ſeyn ſoll und ſich, nach Meldungen aus letz⸗ 
terem Orte, in der Gegend von Mlawa wieder Koſa⸗ 
ken gezeigt haben. 


% „ N 

Warſchau, . April. — In den Sitzungen 
der vereinigten Reichstags-Kammern am 11ten, 13ten 
und 14ten d. wurden die Verhandlungen über den Ge; 
feg Entwurf wegen Verleihung von Nationalgätern, 
als Grundeigenthum an die Bauern fortgeſetzt und 
der Entwurf zu einer neuen den Eroͤrterungen ange⸗ 
meſſenuen Redaction nochmals den Commiſſionen über⸗ 
wieſen. i > 

In der Sitzung vom 18ten waren die Mitglieder 
der Kammern, welche ſich nach dem Reichstagsbeſchluß 


vom 19. Februar, durch den die gefekmäßig erforder⸗ 


liche Zahl verringert wurde, von dem Ort der Bera⸗ 
thungen entfernt hatten, wieder in die Verſammlung, 


der Repraͤſentanten zuruͤckgekehrt, wozu fie früher: der 


Senats⸗Praͤſident und der Marſchall der Landboten 


Kammer in Folge eines Reichstags, Beſchluſſes aufge⸗ 
fordert hatte. Nach Vorleſung der Namenliſte zeigte 
es ſich, daß von ſaͤmmmtlichen Mitgliedern nur dreißig 
fehlten. Senatoren waren 18 anweſend, an ihrer 
Spitze der Senator Mionezynski. Der Marſchall der 
Land boten Kammer rechtfertigte die Abweſenheit einiger 
Landboten und Deputirten damit, daß ſie nur wegen 
geſchwaͤchter Gefundheit nicht zur beſtimmten Zeit an 
den Ort der Berathungen zuruͤckgekehrt ſeyen. Dage⸗ 


gen bemerkte der Graf Johann Ledochowski, daß viele 


Repraͤſentanten unter dem Schein eines ſehr geſchwäͤch⸗ 
ten Geſundheitszuſtandes ſich nur ihren Pflichten und 
ihrem Beruf zu entziehen ſuchten. Als Beiſpiel führte 
er den Leſower Landboten Stojowski an, der der De⸗ 
troniſations-Akte noch nicht beigetreten ſey und ſich 
ſtets mit der Unmoͤglichkeit, ſeine Pflichten als Abgeord⸗ 
neter der Nation zu erfuͤllen, entſchuldige. Er trug 
zuletzt darauf an, daß der Reichstag zum letztenmal die 
Mitglieder, welche dem Akt vom 25. Januar nicht 
beigetreten ſeyen, auffordern ſolle, es wenigſtens ſchrift— 
lich zu thun, widrigenfalls die Strenge des Reichstags 
Beſchluſſes vom 19. Februar auf ſie Anwendung fin 
den ſolle. (Zahlreiche Stimmen riefen hier: Eintracht! 
Eintracht!) Der Landbote Swirski erwaͤhnte, daß ein 
beſonderer Geſetz-Entwurf hinſichtlich jener Reichstags⸗ 
titglieder vorbereitet worden; es ſey aber nicht ber 
kannt, was aus demſelben geworden. Der Landbote 
Swidzynski erklärte, daß der erwähnte Entwurf zuletzt 
von den Senats Commiſſionen in Unterſuchung gezo⸗ 
gen, aber wegen anderer wichtigerer Projekte zuruͤckge⸗ 
legt worden ſey; übrigens ſtimme er der Meinung des 
Grafen Ledochowski bei, daß die Mitglieder, welche je⸗ 
ner Akte noch nicht beigetreten ſeyen, ihre. Zuſtimmung 
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ſchriftlich zu erkennen geben ſollten. Der Senator Kar 
ſtellan Graf Anton Oſtrowski und der Deputirte Zwier— 
kowski verlangten die Vorleſung des Reichstags Bes 
ſchluſſes vom 19. Februar und erklärten, daß man in 
dem beſprochenen Gegenſtand ſich danach richten muͤſſe. 
Hierauf nahm der Landbote Swidzinskt das Wort und 
zeigte den Kammern an, daß General Dwernieki von 
der National-Regierung Inſtructionen zur Einberufung 
der Landtage und Organiſation der Behoͤrden in den 
alten Polniſchen Provinzen erhalten habe; in Folge 
deſſen lege er der Kammer einen Entwurf zur erſten 
. Drganifation einer Regierung und National-Repraͤſen⸗ 
tation in Litthauen, Podolien, Wolhynien und der 
Ukraine vor, da es dem Reichstag. zukomme, die nähes 
ren Beſtimmungen in dieſer Hinſicht zu treffen. Als 
der Redner ſeinen Entwurf bei dem Marſchallſtabe 
niedergelegt hatte, beſchloſſen die Kammern, den⸗ 
ſelben den Commiſſionen zur Pruͤfung zu uͤberweiſen. 
Hierauf ſprachen mehrere Mitglieder ſich dahin aus, 
daß die Kammern in der kleinen Vollzahl nicht 
berechtigt ſeyen, uͤber ſo wichtige Geſetze, wie unter 
anderen das hinſichtlich der Verleihung von Grund⸗Ei⸗ 
genthum an die Bauern, zu entſcheiden. Beſonders 
war es der Landbote Graf Johann Jezierski, der ſich 
gegen die Geſetzlichkeit mehrerer von den Kammern 
bei dieſer geringen Anzahl ihrer Mitglieder gefaßten 
Deſchluͤſſe erklärte, weil man dadurch von den Formen 


der vom Kaiſer Alexander gegebenen Conſtitution abge⸗ 


wichen ſey; ſo nannte er vorzüglich auch den Beſchluß, wo 
durch die Revolution für national anerkannt worden, 
ungeſetzlich. Dies brachte den Grafen Ledochowski ſo 
ſehr auf, daß er dem Grafen Jezierski in den bitter— 
ſten und ungeziemendſten Ausdruͤcken erwiederte, indem 
er deuſelben die Kammer und das Land verlaſſen hieß, 
und hinzufuͤgte, es werde Niemand uͤber den Verluſt 
des Grafen Trauer empfinden. Mehrere Stimmen 
riefen hier: Zur Ordnung! der Redner beleidigt die 
Kammer! Naäͤchſtdem wurde noch über die Frage vers 
handelt, ob die Kammern, wie bisher, vereinigt oder 
wieder abgeſondert ihre Berathungen fortſetzen ſollten, 
und nach vorgenommener Abſtimmung ergaben ſich 23 
für die erſtere und 87 Stimmen fuͤr die zweite Alter⸗ 
native, wonach, vom folgenden Tage an, die Kammern 


wieder getrennte Sitzungen hielten. 
Die vorgeſtrige Sitzung der Landboten-Kammer 


eröffnete der Marſchall derſelben mit einer Rede, worin 


er der Verſammlung feine Freude darüber zu erkennen 
gab, daß er fie wieder in ihrer Vollzahligkeit und an 
dem gewoͤhnlichen Ort ihrer Derarhungen beifammen 
ſehe; denn es ſep dies eine Buͤrgſchaft für die Ruͤck⸗ 
kehr zur conſtitutionellen Ordnung, ſo wie eine Folge 
der Siege und wohlberechneten Operationen des Ge 
neraliſſimus. Durch dieſe allein ſey der Feind verhin⸗ 
dert worden, auf das linke Weichſel-Ufer uͤberzuſetzen, 
und der Reichstag der Nothwendigkeit uͤberhoben, ſich 
mit der Armee ins Krakauiſche zu begeben. Es freue 
ihn, auch diejenigen ſchon wieder in der Mitte der 


a 
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Verſammlung zu ſehen, welche ſich kraft eines Reichs⸗ 


tags-Beſchluſſes dorthin begehen hätten und auf den 
erſten Ruf des Vaterlandes wieder zuruͤckgeeilt wären, 
Er hoffe, die Volks⸗Repräͤſentanten würden anerkennen, 
daß die kleinere Vollzahl das von der Kammer im fie 
geſetzte Vertrauen nicht gemißbraucht habe, ſie wuͤrden 
ſich vielmehr aus den ſeit dem 26. Februar angenom⸗ 
menen Geſetzen überzeugen, daß ihre Zahl nur ſehr ger 
ring und daß es nur ſolche ſeyen, welche der dringen⸗ 
den Umftände wegen nicht der ganz vollzaͤhligen Kam⸗ 
mer vorbehalten werden konnten. Wenn jedoch deſſen— 
ungeachtet Einer aus der Verſammlung anderer An⸗ 
ſicht ſey, fo möge er lieber, um des allgemeinen Der 
ſten willen, und um die unverkennbare Harmonie, 
welche die Berathungen dis jetzt begleitet, nicht zu fidr 
ren, feine Gegenbemerkungen nicht laut werden laſſen, 
zumal da durch dieſelben das Vergangene doch nicht 
anders und der Zukunft dadurch nicht genutzt werden koͤnne, 
indem nun keine Verringerung mehr, ſondern eher eine 
Vergroͤßerung ihrer Mitgliederzahl, durch Aufnahme der 
Lithauer und Reußen, der Kammer bevorſtehe. Der bedeu⸗ 
tende und entſcheidende Augenblick nahe; deſſen einge⸗ 
denk, ſolle man alle entzweiende Gedanken, alle pers 
ſoͤnliche Ruͤckſichten des Uebelwollens, ſo wie der Freund⸗ 
ſchaft, aus dieſer Verſammlung verbannen und die 
eröffneten Meinungen ohne Ruͤckſicht darauf, von wem 
ſie ausgingen, entweder unterſtuͤtzen oder befämpfen. 
Die Reden nicht an einzelne Perſonen zu richten und 
den Gegenſtand ganz objektiv und unparteiifch zu uns 
terſuchen, dies muͤſſe als Grundſatz angenommen wer— 
den, und er bitte feine ehrenwerthen Kollegen flehents 
lich, in den jetzigen Augenblicken, wo Einigkeit in den 
Unternehmungen ſo Noth thue, ihre Sprache und ihre 
Handlungen von demſelben leiten zu laſſen. Er fiehe 
ſie darum, wenn es nicht ſelbſt der Wunſch eines 
Jeden ſchon wäre, wenn nicht Alle eben jo ſehr wie 
er überzeugt wären, daß Europa, daß insbeſondere alle 
Polen bis an den Dniepr und die Dzwina ein prü⸗ 
fendes Auge auf fie richte, und daß man dieſe Aufs 
merkſamkeit nicht nur durch die Thaten des Heeres, 
nicht nur durch die Hingebung der Nation, ſondern 
auch durch ein wuͤrdiges Schauſpiel eintruͤchtiger Bes 
rathungen in der Verſammlung der Volks⸗Repraͤſen⸗ 
tanten erregen, gewinnen und befriedigen muͤſſe. Es 
liege der Kammer jetzt das Geſetz über die Verleihung 
von Grundeigenthum an die Bauern vor: wie wichtig, 
gerecht und nothwendig es ſey, würden fie ſelbſt beur⸗ 
theilen koͤnnen; lange ſchon habe es die vereinigten 
Kammern befchäftige, vielen Veränderungen ſey es ſeit 
feiner Einbringung unterlegen, was Herr Szaniecki 
noch näher darlegen werde, damit man die bisherigen 
Arbeiten wuͤrdigen und ſie durch neue Bemerkungen 
zum Vortheile des Vaterlandes vervollkommnen und 
zum erwuͤnſchten Ziele fuͤhren koͤnne. — Hierauf nahm 
der Miniſter des Innern, Herr B. Niemojowski, das 
Wort und legte der Kammer im Namen der National⸗ 
Regierung einen Geſetz Entwurf vor, vermoͤge deſſen 


derſelben ein Kredit von 1 Mill. Fl. eröffnet werden 
ſollte, um damit die Einwohner derjenigen Provinzen, 
welche durch den Krieg am meiſten gelitten, mit Getreide 
zur Ausfaat zu unterſtuͤtzen. Die Majorität der Kammer 
war dafuͤr, dies Projekt den Kommiſſionen zu uͤber⸗ 
weiſen. Sodann las der Marſchall folgende Anträge 
vor: vom Landboten B. Niemoſowski, daß die Sigungss 
Protokolle ſtets in der naͤchſten Sitzung vorgeleſen 
werden ſollten; vom Deputirten Roſenwerth, daß an 
den von dem Feinde nicht beſetzten Orten neue Landbos 
tens und Deputirten-Wahlen vorgenommen werden moͤch⸗ 
ten; eine Petition des Landboten Cieſzkowski, der, ob, 
gleich er zur beſtimmten Zeit nach Warſchau gekommen 
war, doch ſeiner geſchwaͤchten Geſundheit wegen den 
Sitzungen nicht beiwohnen konnte,daß ihm die Kammer 
erlaube, ſich zu ſeiner Wiederherſtellung ins Bad zu 
begeben (was die Kammer auch bewilligte); ein Ge⸗ 
ſuch des Landboten Suchodolski, Praͤſidenten der Spe⸗ 
zial Direction des landſchaftlichen Kredit Vereins der 
Wojewodſchaft Sandomir, um die Erlaubniß, ſich nach 
Radom zu begeben, um wenigſtens die wichtigſten mit 
ſeinem anderen Amt verbundenen Geſchaͤfte abzumachen 
(auch dies geſtattete die Kammer). Im weiteren Ver⸗ 
lauf der Berathungen ertheilte der Marſchall dem De⸗ 
putirten Szanteckt das Wort, der vor der geſammten 
Landbotenkammer den Entwurf über die Verleihung 
von Grund-Eigenthum an die Bauern, 
der kleineren Vollzahl der Kammer diskutirt und letzt⸗ 
lich noch einer neuen Redaktion von Seiten der Com- 
miſſionen unterworfen worden, zu entwickeln hatte. 
Die Kammer beſchloß, dieſen Geſetz⸗Entwurf erſt dann 
zur weiteren Diskuſſton vorzunehmen, wenn zwei von 
ihr als dringender erkannte Segenftände erledigt ſeyn 
würden, nämlich die Bildung einer Neptäfentation in 
den alten Polniſchen Provinzen und die Bewilligung 
einer Unterſtuͤtzung für die Ausſaat der Bauern. 

Bei den Berathungen der Kammern am 18ten d. 
ſollen, wie der Warſchauer Kurier ſagt, ſo heftige 
Streitigkeiten ſtattgefunden haben, wie ſie waͤhrend der 
ganzen Dauer des jetzigen Reichstages noch nicht vor⸗ 
gefallen ſeyen. . 

Die hieſige Staatszeitung meldet aus Tor 
maszow in der Wojewodſchaft Lublin, 
Dwernicki, nachdem er eine falſche Bewegung gemacht 
und die Abſicht, bei Zawichoſt oder Rachow über die 
Weichſel zu gehen, fingirt hatte, fih ſchnell in entge⸗ 
gengeſetzter Richtung umgewendet habe und durch die 
Waͤlder nach Krynice vorgedrungen ſey, von wo er 
über Tyszowee in Eilmärfhen nach Krylow geruͤckt und 
am Iten auf den Bruͤcken, welche die Ruſſen für das 
erwartete Corps des Generals Ruͤdiger aufgeſchlagen 
hatten, über den Bug gegangen ſey. In Krylow habe 
er gegen 50 Ruſſen gefangen genommen, und mehrere 
derfelben, welche ſich durch eine eilige Flucht haͤtten 
retten wollen, ſeyen in den Wellen des Fluſſes ertruns 
ten. Eine von dem Feinde in Brand geſteckte Bruͤcke 
ſey gerettet und wiederhergeſtellt worden; auch ein von 


wie er von 


daß General 


dem Wege nach Lublin, 
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denſelben jenſeits des Bug angeſtecktes Magazin habe 
man der Vernichtung eutriſſen. Einige 100 Ruſſen, 
die in Hrubieszow und 


Kommando des Oberſten Popoff III. hätten 


der Umgegend dieſer Stadt 


geſtanden, nämlich Huſaren und Koſaken unter dem 
„ als fie, 


von dem Uebergange Dwernickt's Kunde erhalten, gen 


glaubt, er werde ihnen den Ruͤckzug abſchneiden, und 
ſich daher ſchnell entfernt. Dadurch ſey der Hrubitzo⸗ 
wer Bezirk völlig vom Feinde befreit worden. — Es 
heißt ferner, der Marſch der Dwernickiſchen Truppen 
durch Wolhynien, Podolien und die Ukraine, werde 
keine große Schwierigkeiten finden, da nirgends in die⸗ 
ſen Gegenden bedeutende Truppen⸗Corps befindlich ſeyen 
und das fruchtbare Land den Soldaten hinlaͤngliche 
Lebensmittel darbieten werde. 

Aus einem am 9ten d. von 
Briefe erfahren wir, daß in den Umgegenken dieſer 
Stadt ein nahe an 30,000 Mann ſtarkes Corps ſteht. 

Graf Wielopolski, der am 30ſten von London ab⸗ 
reiſte, als man dort von den durch unſere Truppen 
davongetragenen Vortheilen noch nichts wußte, iſt nun 
in Warſchau angekommen. Es heißt, er habe beruhi⸗ 
gende Nachrichten mitgebracht; auch uͤberbringt er eine 
von vielen Engliſchen Bürgern unterzeichnete Adreſſe 
an die Polen. 

Der General Koſſecki ſoll ſich bei der Armee des 
Feldmarſchalls Diebitſch befinden und mehrere Prokla⸗ 
mationen an die Polen erlaſſen haben. ; 

Der Warſchauer Kurier meldet: „Es heißt, 
daß am 18ten d. bei Pultusk ein Gefecht mit einem 
feindlichen Corps ſtattgefunden habe; wir beſitzen noch 
keinen amtlichen Bericht über das Mähere deſſelben, 
eben fo wenig auch über den Kampf des Generals 
Sierawski mit einer ſehr bedeutenden feindlichen Ueber⸗ 
macht. Das Ruſſiſche Hauptquartier iſt noch in 
Siedlec.“ 

In Warſchau ſind jetzt uber 110 Senatoren, Lands 
boten und Deputirte anweſend. 


Lublin geſchriebenen 


Privat Nachrichten aus Warſchau vom 21. April 
melden uͤber das (bereits erwähnte) Gefecht des Gene⸗ 
rals Sierawski Folgendes: Das Corps des Gener als 
Sierawski hat einen Echec erlitten, wodurch derſelbe 
genoͤthigt worden iſt, auf das linke Weichſel⸗Ufer zuruͤck⸗ 
zugehen. Nachdem nämlich der gedachte General mit 
6000 Mann junger Truppen und 6 Stuͤcken Geſchuͤtz 
über die Weichſel gegangen war, ſtieß derſelbe, auf 
bei Wronow zwiſchen Opole 
und Belzyce auf das Corps des General Witt, dem 
ſich der Reſt des Corps des General Ereuß angeſchloſ⸗ 
ſen hatte, und die zuſammen eine Truppenmaſſe von 
24,000 Mann mit 30 Kanonen bildeten. Staat ei⸗ 
nen ſo ungleichen Kampf zu vermeiden und ſich zuruͤck⸗ 
zuziehen, ſchlug der General Sierawsk: 
den ganzen Tag mit dem Feinde herum, 
zuletzt der Uebermacht weichen und ſich nach 


mußte aber 
Kazimierz 


zuruͤckziehen, Am folgenden Tage (18ten) Wüst an 


ſich am 17ten 


— 


— 
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Weichſel zuruͤckzugehen, wobei er einen abermaligen 
Verluſt erlitt, den er hätte vermeiden können, wenn 
er den Uebergang in der Nacht vom 17ten zum 18ten 
bewerkſtelligt hätte. — Wir haben kein einziges Stuͤck 
Geſchuͤtz verloren, zaͤhlen aber 1200 Todte, worunter 


lleider der brave Oberſt- Lieutenant, Graf Julius Mas 


lachowski, der bei der Deckung des Ruͤckzuges, ſo wie 
der Oberſt⸗Lieutenant Graf Wielochouski, der, als er 
an der Spitze ſeiner Schwadron ſchwimmend über die 
Weichſel ſetzte, in den Wellen ſeinen Tod fand. Der 
offizielle Rapport des Generals Sierawski Über dieſe 
Kriegs Begebenheiten iſt noch nicht eingegangen; es 
fehlt daher noch an den naͤheren Details daruͤber; 
mittlerweile find dem General neue Verſtaͤrkungen zuge⸗ 
ſchickt worden. 

In einem andern Schreiben aus Warſchau vom 
nämlichen Tage heißt es: „Die Niederlage des Ge— 
nerals Sierawski beſtaͤtigt ſich volllommen. Nur mit 
einem großen Verluſte hat er das linke Weichſel-Ufer 
erreichen können. — Die Ankunft des Generals Divers 
nicki in Wolhynien ſoll daſelbſt nur einen geringen Eins 
drück gemacht haben. — Die Cholera hat ſich in einigen 
Lazarethen gezeigt; fie iſt jedoch nicht beſonders boͤsar⸗ 
tig. — Das Polnifhe Hauptquartier ſoll am 20ſten 
d. M. in Minsk geweſen ſeyn. Seit dem 18ten 
Abends treffen unaufhoͤrlich ſchweres Geſchuͤtz, Muni⸗ 
tionswagen, Feldſchmieden ꝛe. hier ein. Man will 
hieraus ſchließen, daß der Generaliſſimus einer Schlacht 
auszuweichen geſonnen fey, — Bei Praga und Grochow 
wird fortwährend geſchanzt. Die Ruſſiſchen Truppen 
unter General Sacken ſollen in Pultusk eingeruͤckt 
ſeyn.“ 


Polniſche Grenze, vom 22. April. — Nach ſo 
eben eingegangenen brieflichen Nachrichten von der 
Preußiſch⸗Polniſchen Grenze, meldet die Koͤnigsberger 
Zeitung vom 20. April, haben die Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Garden zwiſchen Lomza und Oſtrolenka das Corps des 
Polniſchen General Uminski vollſtaͤndig geſchlagen. 
Zwei Compagnien Polen gelang es, durch die Narew 
zu ſchwimmen und dadurch der Gefangenſchaft zu ents 
gehen. Das Ruſſiſche Armeekorps ſoll, dieſen Nach— 
richten zufolge, 7000 Mann, das Polniſche dagegen 
nur 4000 ſtark geweſen ſeyn. 


Nach Privat⸗Nachrichten, die jedoch der Beſtaͤtigung 
beduͤrfen, iſt am 25ſten zwiſchen der Polniſchen und 
Ruſſiſchen Armee, in der Gegend von Kaluſchin, ein 
fuͤr die Polen unguͤnſtiges Treffen vorgefallen, welches 
große Beſtuͤrzung in Warſchau verbreitet haben ſoll; 
das ſchwere Gepäck der Armee, die Feldbaͤckereien und 
ſelbſt ſchweres Geſchuͤtz iſt mit großer Eile uͤber die 
Weichſel transportirt, und zugleich der Befehl ertheilt 
worden, die Vollendung der Befeſtigung von Praga 
ſchleunigſt zu betreiben. 
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bier angegriffen und ſah ſich gendthigt, uͤber die 
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R u ß lan d⸗ 

St. Petersburg, vom 16. April. — Se. Mal. 
der Kaiſer haben den beim Generalſtabe Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Ceſarewitſch angeſtellten General: Rajor 
von Gerſtenzweig fuͤr ſeine ausgezeichnetr Tapferkeit 
in den Gefechten gegen die Polnifchen Rebellen, zum 
Ritter des St. Georgen Ordens dritter Klaſſe ernannt. 


Der in Preußiſchen Dienſten ſtehende Oberſt Kanitz 
hat von Sr. Maj. dem Kaiſer als ein Zeichen des 
Allerhoͤchſten Wohlwollens den St. AnnenOrden Atte 
Klaſſe erhalten. 


Die in St. Petersburg herauskommende Polntſche 
Zeitung Tygodnik (das Wochenblatt) enthält folgenden 
Auffag: Im XIV. Jahrhundert hatte Europa zu 
ſeiner Grenze den Bug und den Niemen: zwei Fluͤſſe, 
die eine Grenz, Linie zwiſchen zwei großen politiſchen 
Syſtemen, der Europaͤiſchen und der Olawo,Ruſſiſchen 
oder vielmehr Ruſſo⸗Mongoliſchen Welt, zogen. Südlich 
von dieſen Fluͤſſen lag Polen, das mit den übrigen 
Staaten des oͤſtlichen Europas eine abgeſonderte geſell⸗ 
ſchaftliche Verflechtung bildete, die ihre Combinationen, 
ihre Bande und ihre Zwieſpalte fuͤr ſich hatte, völlig 
iſolirt von den Angelegenheiten der Slawo-Ruſſiſchen 
Welt. Noͤrdlich vom Bug und Niemen bis zu dem 
Eismeere einerſeits und bis Pekin und zu den Ufern 
des Ganges andrerſeits, waltete ein anderes weit, 
reichendes politiſches Syſtem, das eine Menge Voͤlker⸗ 
ſchaften verſchiedenen Urſprunges umfaßte, die unter 
ſich durch beſondere wechſelſeitige Verhaͤltniſſe, durch 
Sitten und Anſichten die den Staaten jenes Syſtems 
fremd waren, zuſammenhingen. Es beſtaud aus Litthauen, 
verſchiedenen Ruſſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern uud dem Mon- 
goliſchen Reiche. Litthauen war damals unſtreitig der 
maͤchtigſte Staat in dieſem Syſtem, denn das Mon⸗ 
goliſche Reich im Weſten näherte ſich bereits feinee 
Aufloͤſung, und die Beziehungen des erſtern Landes zu 
den oͤſtlichen Theilen jenes Reichs wurden von Tag 
zu Tag lockerer. Litthauen war faſt ganz aus Slawo⸗ 
Ruſſiſchen Staaten zuſammengeſetzt, und unterhielt 
enge Verbindungen mit den Übrigen Ruſſiſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern die ſich von der Mongoliſchen Herrſchaft noch 
nicht losmachten. Es bildtte gemeinſchaftlich mit dieſen 
Fuͤrſteuthuͤmern ein einziges geſellſchaftliches und poli⸗ 
tiſches Gebäude, wurde nach denſelben Grundſaͤtzen der 
Autocratie regiert, feine Ang legenheiten verflochten ſich 
mehr und mehr mit denen des großen Slawo⸗Ruſſt⸗ 
ſchen Staaten-Vereins, und es war offenbar beſtimmt, 
mit allen jenen Fuͤrſtenthuͤmern in den Inbegriff eines 
einzigen koloſſalen und monarchiſchen Reiches einzu⸗ 
gehen. Dieſes war feine natürliche Beſtimmung, ent⸗ 
ſprungen aus der vollkommenen Uebereinſtimmung der 
Sitten und politiſchen Grundſaͤtze, und kräftig unters 
ſtuͤtzt durch die Identitaͤt der Sprache und ſelbſt der 
Religion, denn faſt ſaͤmmtliche Unterthanen der Lit 
thauiſchen Hoſpodare bekannten die GriechifchNuffiiche 
Confeſſion, mit Ausnahme des eigentlich ſogenannten 
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Litthauens und Samogitiens, die kaum 7 bis 8 Kreiſe 
des jetzigen Gouvernements Wilna ausmachten und 
heidniſch geblieden waren. Schon hatten mehrere 
Glieder des regierenden Hauſes ſelbſt jene Religion 
angenommen. Die Hauptſtadt der Großfürften von 
Litthauen war auf Slawo⸗Ruſſiſchem Boden erbaut, 
ihte offizielle Sprache war die Ruſſiſche, ihre Ehren⸗ 
titel: „Welikt Knias“ und „Hoſpodar oder „Hoſſudar“ 
waren national Ruſſiſch und bezeichneten ihren Wunſch, 
in den Slawo-Ruſſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern die Rolle 
der Großfuͤrſtin von Kiew zu ſpielen, deren Staaten 
ſie beſaßen. Mit einem Worte; das Litthauen des 
Jagello und Vitold — der Name des Landes 
und der Urſprung der Dynaſtie thut nichts zur 
Sache, — war ein wahrhaftes unabhängiges Ruß⸗ 
land jenes Jahrhunderts, denn die ubrigen Slawo⸗ 
Nuſſiſchen Fuͤrſtenthumer gehorchten noch den Mongolen. 
Jene gluͤcktiche und unvermeidliche Beſtimmung Lit⸗ 
thauens wurde plotzlich von ihrem Ziele abgelengt, 
und erhielt ſogar eine, ſeinen theuerſten Intereſſen 
gerade zuwiderlaufende Richtung durch die Wahl unſe⸗ 
res Großfuͤrſten und Hoſpodars Jagello (ſpaͤter Ladis 
las genannt) für den Polniſchen Thron, durch ſeine 
Vermaͤhlung mit der Erbin jenes Königreiches und 
durch ſeine Bekehrung zu einer Religion die Niemand 
in ſeinen Erblanden bekannte. Im Verfolg dieſer Er— 
eigniſſe zerriß Litthauen gewaltſam die natuͤrliche Bande 
zwiſchen ſich und dem Slawo⸗Ruſſiſchen Staatenverein 
und trat mit Polen, von demſelben fortgeriſſen, in 
das politiſche Syſtem des weſtlichen Europa, zu dem es 
in aller Hinſicht, beſonders in Betreff feiner Local-In⸗ 
teteſſen, auffallend genug abſtach. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an, begannen auch feine Widerwaͤrtigkeiten und 
endeten erſt als es zu Ausgange des verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts wieder zu einem Beftandtheil des großen 
politiſchen Staatskoͤrpers wurde, dem es entzogen wor⸗ 
den war. Wir brachten Polen das groͤßte und frei⸗ 
gebigſte Opfer welches ein unabhaͤngiges Volk einem 
andern bringen kann, indem wir unſerer Rechte auf Unab⸗ 
haͤngigkeit uns begaben, auf unſere Volksthuͤmlichkeit und 
die Principien unſerer Vater verzichteten. So lange 
als die Abkoͤmmlinge unſerer Großfuͤrſten den Polni⸗ 
ſchen Thron beſaßen, waren wir noch ganz gluͤcklich, denn 
fie regierten uns nach unfern narionalen monarchiſchen 
und autoeratiſchen Prineipien, die vollkommen zu unfern 
Sitten und Gewohnheiten paßten: wir blieben fort⸗ 
während ein Ruſſiſcher Staat, durch eine gemeinſchaftliche 
Dynaſtie an Polen geknuͤpft. Die Polen wurden indeſſen 


nach ſehr abweichenden Grundſätzen beherrſcht; feit lange 


ſchon waren fie an mehr oder minder demokratiſche In⸗ 
ſtitutionen gewohnt und gefielen ſich in der Verwirrung, 
daher wir auch nie mit ihnen uͤbereinſtimmen konnten. 
Die Dynaſtie der Jagellonen erloſch gegen das Ende 
des 16ten Jahrhunderts, und die Polniſchen Staats, 
kuͤnſtler, die unterrichteter waren als wir und die ih⸗ 
ren Cicero laſen, erfanden das vielbeſprochene Syſtem 
einer Republik mit einem Wahlthron, das jener Welt⸗ 


1 


uͤberſchwemmte unſere Provinzen; 


weiſe, ohne die Gefahren deſſelben zu kennen, empfoh⸗ 
len hatte. Wir fuͤgten uns in ihre ſchoͤnen Einfälle, 
da wir uns fuͤr zu wenig vorgeruͤckt in der Bildung 
anſahen, um den Lelewels jener Periode zu widerſpre⸗ 
chen. Was war die Folge davon? Die Polen fuh⸗ 
ren fort ihre Könige einzuſetzen und abzuſetzen, ſchloſ⸗ 
ſen Buͤndniſſe mit fremden Hoͤfen, verkauften idre 
Wahlſtimmen, und uͤberwarfen ſich mit ihren Nachbarn, 
während die Unfrigen und wir nicht umhin konnten, allen 
ihren Thorheiten beizutreten und die Unkoſten zu tragen. 


Die Union wurde unverträglicher u. folglich ſtuͤrmiſcher als 


jemals. Die Intereſſen unſeres eignen Landes zogen uns 
unabläffig nach dem Norden und dem Oſten und die 
Abſichten Polens warfen uns beſtaͤndig zuruͤck gegen 
den Suͤden und Weſten. Die Errichtung einer gleich⸗ 
foͤrmigen Regierung in beiden Ländern vollendete uns 
ſern Ruin; die Flut der alten Polniſchen Unordnung 
die Zuͤgelloſigkeit, 
denn Freiheit konnte man es nicht nennen, die republi⸗ 
kaniſche Zuͤgelloſigkeit theilte ſich wirklich unſern fried— 
fertigen Fluren mit; allein ſie war unſerm Charakter 
fo völlig fremd, daß man noch im 17ten Jahrhundert 
mehr als einmal auf den Warſchauer Landtagen unſere 
Repräſentanten die glückliche Zeit mit Wehmuth zu⸗ 
ruͤckwünſchen hoͤrte, wo Litthauen einer autocratiſchen 
Regierung unterworfen war, dieſer volksgemaͤßen Mer 
gierung aller Slawo-Ruſſiſchen Staaten. 

Alle Stuͤrme die unſer Land waͤhrend der beiden 
letzten Jahrhunderte verwuͤſtet haben, gingen von Po⸗ 
len aus. In feinem Schooße erzeugten ſich die Rebel⸗ 
lionen Zborowski's und jo. vieler Andern bis auf die 


letzte Confoͤderation von Bar, wiewohl dieſe Ungewit⸗ 
ter auch Litthauen trafen. Die Polniſchen Woyewoden 


waren es, welche die Pſeudo-Demetrien in ihren Schutz 

nahmen und die Schreckniſſe eines eben fo unſeligen 
als ungerechten Krieges mit den Zaren Moskwa's, Über. 
unfere Provinzen riefen; fie, die durch ihre Zwiſtigkei⸗ 

ten und ihre Widerſpenſtigkeit gegen Geſetze und 
Staatshaupt, den Tuͤrken den Weg bis zu Kiews und 
Lembergs Mauern bahnten, und eine unſerer uralten 
Provinzen dem Hohne preis gaben, ſich von einem 
Paſcha beherrſcht zu ſehen; ſie, die uns die Schweden 
kriege unter Johann Caſimit, und die ſchrecklichen In⸗ 
vafionen der Ruſſen zuzogen. Die Polen waren es 
auch, die uns die Jeſuiten gaben; die den ungluͤcklt, 

chen Gedanken einer Union der Griechiſchen und Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche faßten, und alle Widerwaͤrtigkeiten der 
Koſaken⸗Rebellionen auf unſer Haupt fallen ließen. 


Ihnen war jene Kirchen Union nichts weiter als eine 
theologiſche Aufgabe, uns hat fie Ströme von Blut 


gekoſtet und das ganze Land in Flammen geſetzt. Moͤge 


man uns unverhohlen auf die Frage antworten: Wuͤr⸗ 
den wir alle dieſe zahlloſen Unfälle auszuſtehen gehabt 


haben, die Litthauen zu einer Wuͤſte machten, wenn 


wir mit Rußland vereint geblieben waͤren und unſern 


urfprünglichen ſtaatsbuͤrgerlichen Charakter, den Ruſſi⸗ 
ſchen, beibehalten hätten? — Auch alle ſpäteren Kriege 


* fi 
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nigung mit Polen. 


thauen und 
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waren das Werk ber diplomatiſchen Geſchicklichkeit oder 


des Ungeſtuͤmes der Polen, und wir ſahen uns gezwun⸗ f 


gen fie um den Preis unerhoͤrter Opfer zu ertragen. 
Man braucht nur Polens Geſchichte aufzuſchlagen, um 
die außerordentliche Anſtrengungen zu ſehen, die wir 
bei jeder Gelegenheit bewieſen haben, und den Undank 
der uns dafür lohnte. Es genuͤgt, an die Namen Leo 
Sapieha, Chodkiewiez, Chriſtoph Nadzivil, Georg Lu— 


bomirski, Goſiewski, Czarnegki ꝛc. zu erinnern, die groͤß⸗ 


tentheils den Krieg auf eigene Koſten fuͤhrten, um 
nur den Feind zuruͤckzudraͤngen den die Polen her; 
beigelockt hatten, waͤhrend dieſe letztern mit ihren 
haͤuslichen Haͤndeln beſchaͤftigt waren und dem Staate 
Abgaben und Truppenaufgebote verweigerten. Fuͤgen wir 
noch hinzu daß faſt alle großen Maͤnner, deren Namen 
in der Geſchichte Polens glänzen, von Leo Sapieha 
angefangen, bis auf Kusciusko, Litthauer waren, und 
daß jenes blutige Ereigniß welches fuͤr Polen den 
Krieg von 1794 und die Aufloͤſung unſerer ungleichen 
Ehe mit ſich führte, gleichfalls in Folge Polniſcher 
Machinationen ſtatt fand. Doch dieſes Ereigniß war 
vielleicht das einzige Gluͤck für uns ſeit unſerer Verei— 
Es fuͤhrte uns endlich unſerer 
eigentlichen Beſtimmung zu, namlich: — einen einzi⸗ 
gen feſten und ungertrennlichen Staatskoͤrper mit Ruß⸗ 
land auszumachen, welches wir aufgegeben hatten, um 
uns Polen, zu unſerem und vielleicht auch zu ſeinem 


Ungluͤcke, anzuſchließen. Seit dieſer Begebenheit bes 


gann Litthauen aufs Neue Athem zu ſchoͤpfen, und 
fand wieder Ruhe, dieſes unentbehrliche Element des 
Deſtehens fuͤr unſern friedlichen, von dem Polniſchen 
ſo verſchiedenen Charakter. Der beſte Beweis dafür, 


wie ſehr unſere Vereinigung mit Polen unfern Sit— 


ten, Beduͤrfniſſen und unſerm innerſten Weſen zuwider 
war, und wie dagegen die mit Rußland uns naturlich 
und heilſam iſt, geht daraus hervor, daß die Provin⸗ 
zen des alten Litthauen, die erſt ſeit 35 Jahren die— 
ſem Reiche einverleibt ſind, ſich dennoch weit mehr 
den Prineipien der monarchiſchen Ruſſiſchen Regierung 
gefuͤgt haben, als jemals der Konſtitution Polens im 

erlauf von zwei Jahrhunderten dieſer unſeligſten 
aller Unionen. 
dem Volke im Ganzen genommen und nicht von ein, 
zelnen Ausnahmen. Und jene Herren koͤnnen wirklich 
waͤhnen daß wir, nach einer fo traurigen Erfahrung, 
noch heutigen Tages ihrem verfuͤhreriſchen Aufruf ein 
Ohr leihen, daß die Litthauiſchen Provinzen noch ein 
mal Polen auf das ſtuͤrmiſche Meer ſeiner Politik fol— 
gen werden um in feiner Geſellſchaft nochmals Schiff: 
bruch zu leiden? In Wahrheit! dieſer Gedanke wird 


von der ganzen Maſſe unſeres Volkes mit Abſcheu ver- 


worfen; eine neue politiſche Verbindung zwiſchen Lit— 
Polen, wenn fie auch möglich wäre, wuͤrde 
ſowohl bei unſerem Volke als bei allen Vernuͤuftigen, 
die Erinnerungen an die frühere Verbindung ſelbſt ge⸗ 
gen ſich haben. Sie kann Niemanden in den Sinn 


kommen, außer einigen Hirnloſen, ohne Sachkenntniß 


‚ Grundfäße unſerer Vorfahren, die Grundſaͤtze 


Hier iſt natuͤrlich die Rede nur von 


und ohne Ueberlegung. Sie wäre fur Litthauen eine 
Quelle unendlichen Elendes. Jeder rechtſchaffene Lit⸗ 
thauer ſieht auch das mindeſte Gefühl der Sympathie 
für die Sache der Polniſchen Demagogen als einen 
Verrath gegen feine theuerſten Intereſſen an, zu ges 
ſchweigen der Heiligkeit der Eide die uns unverbruͤch⸗ 
lich an Rußland knuͤpfen. Unter dem wohlthaͤtigen 
Zepter, unter der Aegide unſerer erhabenen Beherrſcher 
ſind wir zu unſern alten Gewohnheiten des Friedens, 
der Ordnung und der Ruhe zuruͤckgekehrt. Wir um⸗ 
faßten auf's neue, ohne Anſtrengung, die politiſchen 


völliger 


Unterwerfung unter den beſchuͤtzenden Willen der Bis 


ter des Vaterlandes und des unbegrenzten N 

in ihre wohlthaͤtigen Abſichten; ihnen 8 
bis zum heutigen Tage, alle Vortheile einer friedlichen 
und policirten Exiſtenz; ja, wir haben unſer wahres 
und urſpruͤngliches Vaterland wiedergefunden, welches 
wie wir ſchon oben bewieſen, nicht Polen fondern 
Rußland, iſt, denn Litthauen war, als Ladislas Ja- 
gello ſich mit der Polniſchen Prinzeffü, vermaͤhlte, ein 
durchaus Ruſſiſcher Staat, wiewohl ſeine Dynaſtie 
aus einem Lettiſchen Geſchlechte abſtammte. Das Ba; 
terland eines guten Buͤrgers iſt ſeine Heimath; fie 
kann nicht in ein anderes Land, weder uͤber den Bug 
noch den Niemen verlegt werden. Lieben wir alſo uns 
ſer eigenes Land, und in dieſer Liebe werden wir den 
Ruſſiſchen Patriotismus finden, den einzigen, der unſe⸗ 
rem Boden geztemt. Die gegenwärtige Revolution 
in Polen, mit Leichtſinn und Unverſtand begonnen 
mit Huͤlfe einer empoͤrenden Verkehrtheit entwickelt 
und von verbrecheriſcher Hartnaͤckigkeit unterſtuͤtzt, kann 
und darf daher in unſern Herzen kein anderes Ge⸗ 
fühl erwecken, als daß des Demitleidens der vollig 


unbegreiflichen Verblendun unſerer ehemaligen pol 
ſchen Grfaͤhrten. 4 hemaligen politis 


„ EN ER 

Fragment eines Privgefchreibens aus Wilna vom 
18. April. Bei den gegenwaͤrtigen unruhigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen in dieſer Gegend ſind Sie vermuthlich auch um 
unſere Gouvernementsſtadt beſorgt. Geben Sie ſich 
zufrieden. Zucht und Ordnung ſind hier keinen Augen⸗ 
blick geſtoͤrt worden, und wir leben in der Zuverſicht, 
daß die weiſen und entſchloſſenen Maßregeln der Obrig⸗ 
keit ſehr bald die Ruhe in unſerm Gouvernement wie— 
derherſtellen, und durch ſtrenge Beſtrafung der Schul⸗ 
digen ähnlichen Anſchlaͤgen der Bosheit in Zukunft den 
Weg verſperren werden. Der biefige Adel iſt uͤber die 
Ereigniſſe im noͤrdlichen Theile des Wilunaſchen Gou⸗ 
vernements aufs Hoͤchſte beſtuͤrzt und entruͤſtet. Die 
rechtſchaffenen und wohldenkenden Edelleute ſagen ein⸗ 
ſtimmig: „Erſt unlängft: haben wir dem Kaiſer eine 
Adreſſe dargebracht, in der wir ihm mit aufrichtiger 
Anhaͤnglichkeit verſicherten, daß wir jegliche Handlung 
verabſcheuen, die der Ordnung und dem erhabenen Wil⸗ 


len Sr. Maſeſtaͤt des Kaiſers zuwider iſt, und mit 


Ehrfurcht vor der Heiligkeit des Eides bereit ſind, un⸗ 


fern ganzen Eifer und unſere unerſchuͤtterliche Ergeben⸗ 
heit fuͤr Thron und Vaterland durch die That zu be⸗ 
weiſen. Der Kaiſer hat unſern Worten getraut; die 
Truppen, die in dem noͤrdlichen Theil unſeres Gouver— 
nements ſtanden, wurden einer anderweitigen Beſtim⸗ 
mung zugeführt, und jetzt iſt dort der ſchaͤndlichſte, 
niedrigſte Verrath ausgebrochen, der uns vor Rußland 
und der ganzen Welt mit ewiger Schmach bedeckt // — 
Ueber den Urſprung und Fortgang der Verſchwöͤrung 
ſelbſt kann ich Ihnen nichts Zuverſichtliches melden. 
Offizielle Berichte von Ort und Stelle haben wir 


nicht; die Privatnachrichten lauten widerſprechend, und 


darin überein, daß die Aufruͤhrer die 
welche ihrer Partei nicht beitreten wollen, 
Hebraͤer und Bürger ausplündern, und 
denen mit Ermordung drohen, die nicht mit ihnen ge 
meinſchaftliche Sache machen wollen. Dieſes Auflodern 
eines unſinnigen Geiſtes kann aber nicht von Dauer 
ſeyn, ſondern wird bald zur Beruhigung dieſer Gegend 
endigen und die Schuldigen fuͤr immer mit Schande 
ſtempeln. Ich theile Ihnen mit, a 

treff der Ereigniſſe in Polangen bekannt geworden iſt. 
Ein tobender Haufe aufruͤhreriſcher Bauern uͤberfiel 
jenen Flecken, der nur wegen ſeiner Lage an der großen 
Heerſtraße, gerade auf der Grenze Preußens, bemer⸗ 
kenswerth iſt. Dieſes hemmte den Poſtenlauf. Die 
Zollwache, etwa aus 200 im Dienſte ergrauten Solda⸗ 
ten beſtehend, entfernte ſich bei der Invaſion jenes 
Haufens auf Preußiſchen Boden. Beſonnen, und ein⸗ 
gedenk des Gelübdes, das fie Gott und dem Kaiſer 
geleiſtet haben, kauften ſich unſere tapferen Veteranen 
dort Kugeln und Pulver, gingen zuruck und griffen 
die Boͤſewichte an. 300 Mann ſtreckten ſie auf der 
Stelle nieder, nahmen 60 gefangen und erbeuteten eine 
Art Fahne und eine Kanone; 19 unter ihnen wurden 
verwundet. Jetzt befindet ſich Polangen wieder in den 
Haͤnden der geſetzlichen Autorität, und hoffentlich wird 
die directe Communication unverzuͤglich wieder herge⸗ 
ſtellt werden. i N 


ERS MR — 

Tilſit, vom 19. April. — Wie es heißt, werden 
in Georgenburg mehrere tauſend Mann von dem Garde⸗ 
Corps erwartet, um die in daſiger Gegend verfammels 
ten Inſurgenten anzugreifen; auch ſoll der Kriegs⸗Gou— 
verneur in Riga mehrere Truppen mit Geſchuͤtz von 
dort gegen die Empoͤrer abgeſandt haben und einiges 
Geſchuͤtz aus der Feſtung Duͤnaburg auf dem Wege 
nach den inſurgirten Provinzen ſeyn. Die Inſurgen⸗ 
ten fahren fort, das Volk aufzuwiegeln und ihre Hau⸗ 
fen ſo viel wie möglich zu verflärfen. Ueber die An⸗ 

der 
=; Zuverläfiges erfahren können. Um die Rebel⸗ 
len zu enthufiasmiren , laſſen ihre Anfuͤhrer ihnen viel 
Branntwein verabreichen und geſtatten ihnen manche 
Exceſſe, zu welchen beſonders die Trunkenheit ſie ver⸗ 
leitet. In dieſen Tagen ſind, dem Vernehmen nach, 
mehrere Inſurgentenhauſen aus dem Liithauiſchen nach 


ſtimmen nur 
Gutsbeſitzer, 
desgleichen die 
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was bei uns in Be⸗ 


Emphrer im Auguſtowſchen hat man noch 


u 


der Wojewodſchaft Auguſtowo gezözen, wo ſie ſich mit 
den dortigen Empoͤrern vereinigen wollten. 


Memel, vom 20. April. — Am Montage den 
18ten d. M. um 6 Uhr Abends iſt das Dampffchiff 
„Friedrich Wilhelm“ zum zweiten Mal nach Liebau 
abgegangen, um die Ruſſiſche Poſt dorthin zu übers 
bringen. Vorgeſtern Abend iſt der Kaiſerl. Ruſſiſche 
General: Major von Rennekampf in Polangen einge⸗ 
troffen und hat ſofort uͤber die zuſammengezogenen 
1700 Mann ſtarken Ruſſiſchen Truppen das Kom⸗ 
mando uͤbernommen. Dieſe Truppen werden durch 
das aus Roſſienna zurückgedraͤngte Kaiſerl. Ruſſiſche 
Truppen-Corps unter Anfuͤhrung des Oberſten Barto— 
lome, beſtehend aus 2 Eskadrons Garde-Pioniers zu 
Pferde, 2 Grenadier⸗Compagnieen des Regiments „Koͤ⸗ 
nig von Preußen,“ 2 Jager Compagnieen und etwa 
30 Koſaken, uͤberhaupt 1000 Mann mit 2 Kanonen 
und 2 Haubitzen verſtaͤrkt werden und nunmehr offenſiv 
agiren. Der genannte General wollte ſofort auf Dor⸗ 
bian losgehen und die dort verſammelten Inſurgenten 
vertreiben, von da aber ſich nach Ruſſiſch Krottingen 
zu wenden und dann weiter gegen Telſchen operiren. 

Nachrichten aus Memel zufolge, haben ſich (wie die 
Königsberger Zeitung meldet) die Lithauiſchen Aufruͤh⸗ 
rer von Krottingen gänzlich zuruͤckgezogen. 


Deut ſchlan d. 

Braunfhmweig, vom 20ſten April. — Die Zu⸗ 
ruͤſtungen zur Mobilmachung unſers Infanterie- und 
Artillerie-Contingents werden auf das Thaͤtigſte und 
Raſcheſte ſeit Kurzem hier betrieben. Bereits treffen 
die einberufenen Reeruten und Beurlaubten ein, und 
ſchon fängt die Hauptftadt dem Leben und Treiben 
jener bewegten Zeit an zu gleichen, als vor ſechszehn 
Jahren, in eben demſelben Monate, das Vaterland 
zum Kampfe ſich ruͤſtete. Den Befehl über das Corps, 
welches ſich mit dem hannoͤverſchen Contingente ohn— 
weit Goͤttingen, dem Vernehmen nach, vereinigen 
wird, führt der Obriſt und Brigadier v. Wachholtz, 
Regiments-Commandeur iſt der Oberſtlieutenant und 
Kammerherr v. Brandenſtein. Im Lande bleiben der 
Reſervecadre, das Huſarenregiment und das dritte oder 
Leibbataillon, welches Letztere indeß ſammt den Reeru⸗ 
ten der Infanterie (400 Mann) einer hoͤchſten Ver⸗ 
fuͤgung zufolge, fo lange die Garniſon von Wolfen— 
buͤttel ausmacht, und bereits am 17. d. dahin aus⸗ 
marſchirt iſt, bis das Expeditions⸗Corps nach Luxem⸗ 
burg aufgebrochen ſeyn wird, indem der Raum der 
drei hieſigen Caſernen — obgleich der Theil des von 
den Flammen des 7. Septbr. ſtehen gebliebenen linken 
Schloßfluͤgels gleichfalls zur Caſerne eingerichtet wurde 
— es nicht zulaͤßt, faſt über 2400 Mann zu faſſen. 


Mainz, vom 14ten April. — In unſerer Stadt 
hat ſich bei der nun beendigten Buͤrgermeiſterwahl viele 


Theilnahme gezeigt, die bei derſelben Veranlaſſung in 


— 


* 


ganz Rheinheſſen bemerkbar war. Die unlaͤugbar vor⸗ 
handene Aufregung auf dem linken Rheinufer koͤnnte 
dadurch beſchwichtigt werden, daß man der oͤffentlichen 
Meinung zeitgemäße Zugeſtaͤndniſſe machte, die Can 
traliſation der Verwaltung in den jenſeitigen Haupt⸗ 
ſtaͤdten aufhoͤbe, dem linken Rheinufer wegen Erhal⸗ 
tung der früher ſchon oͤfters bedrohten franzoͤſiſchen Ges 
ſetzgebung eine hinlaͤngliche Garantie gaͤbe, die Mau⸗ 
then erleichterte und der Preſſe mehr Freiheit zuge⸗ 

ſtaͤnde. — Das Approviſionnement uuferer Feſtung 
geht ſeit einiger Zeit langſam von ſtatten, weil, wie 
man hoͤrt, die Geldbeitraͤge der deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten nur ſparſam eintreffen. Die Auffuͤhrung der Kar 
nonen auf die Feſtungswerke dauert inzwiſchen fort; 
auch ſieht man einer Vermehrung der Garniſon entge— 
gen, wozu vorläufig einige tauſend Mann erwartet 
werden. 

Frankreich. 

Paris, vom 17. April. — Geſtern ertheilten Se. 
Majeſtät dem Koͤnigl. Sardiniſchen Botſchafter und 
dem General Pernetti Privat-Audienzen. 

Der Herzog von Orleans beehrte einen vorgeſtern 
Abend vom Engliſchen Botſchafter gegebenen Ball mit 
ſeiner Gegenwart. 

Der Miniſterrath war geſtern um 1 Uhr bei Herrn 
Caſimir Perier und Abends unter dem Vorſitz des 
Königs im PalaisRopal verſammelt. 

Der Praͤſtdent des Miniſterraths hat die Präfekten 
in einem Rundſchreiben angewieſen, zur Feler des den 
iften naͤchſten Monats eintretenden Namensfeſtes des 
Koͤnigs, Paraden der Nationalgarden, oͤffentliche Belu— 
ſtigungen, Illumingtionen u. dgl. zu geſtatten. Die 
Wirkſamkeit der Behoͤrden ſoll ſich an dieſem Tage nur 
auf die Anordnung der Feſtlichkeiten beſchraͤnken, und 
insbeſondere zu veranlaſſen ſuchen, daß dieſe Feier durch 
Akte der Wohlthaͤtigkeit, milde Stiftungen u. ſ. f. bes 
zeichnet werde. . 

Die unbedeutenden Volks-Auflaͤufe, welche in den 
letztverfloſſenen Tagen an einigen Punkten der Haupt, 
ſtadt ſtattfanden, hatten den vor dem Aſſiſenhofe ſchwe— 
benden Prozeß gegen eine Anzahl von Theilnehmern an 
den December-Unruhen zum Vorwand. Sie wiederhol— 
ten ſich vorgeſtern, wo das Urtheil in der genannten 
Sache zu erwarten ſtand, doch reichten die geſetzlichen 
Aufforderungen der Municipalbehörde hin, um die Haus 
fen, die ſich auf dem Chatelet-Platze, dem Pontsaus 
Change und dem Blumen-Quai gebildet hatten, zu zer 
ſtreuen. Einige Individuen wurden verhaftet, und eine 
Anzahl junger Leute, die ſich mit Geſchrei nach dem 
Pantheon-Platze zuruͤckzog und einige Laternen einwarf, 
wurde von einer ſie verfolgenden Patrouille der 
Munieipals Garde aus einander getrieben. Obgleich 
der erwähnte Prozeß vorgeſtern mit der Freiſprechung 
der Angeklagten geendigt hatte und alfo aller Vor⸗ 


Be, 
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wand zu ferneren Unruhen verſchwunden war, fo 
kehrten dennoch vie Volks Aufläufe, und zwar mit 
einem bei weitem drohenderen Charakter, wieder. Der 
Moniteur enthaͤlt daruͤber nachſtehende Relation: 
„Wir haben heute Über ernſthaftere, aber auch ent⸗ 
ſcheidendere Auftritte, als die geftrigen, Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Wenn die gemachten Verſuche hartnaͤckig er 
waren, fo zeigte ſich die Behörde nicht minder ent⸗ 
ſchloſſen, und die ganze Frage beruhte auf der Feſtig⸗ 
keit der Regierung. Dieſe hatte ihre Maßtegeln ges 
troffen. Einem ausdruͤcklichen Beſchluſſe des Conſeils 
gemäß hatte der Kriegs-Miniſter dem die erſte Mili⸗ 
taivs Divifion befehligenden General: Lieutenant Ordre 
ertheilt, diejenigen Truppentheile der hieſigen Garniſon, 
welche dazu disponibel waren, im Verein mit der Na- 
tional-Garde fuͤr die Wiederherſtellung der Ordnung 
mitzuwirken, zur Verfügung des Grafen Lobau zu ſtel⸗ 
len. An ſaͤmmtliche Majfres war die Aufforderung er⸗ 
gangen, ſich nach dem Hauptquartier zu verfuͤgen, und 
einer ihrer Adjunkten ſollte permanent auf der Muni⸗ 
eipalität bleiben. Der Polizei⸗Praͤfekt hatte uberall 
eine Proeclamation anſchlagen laſſen, die Niemanden 
den Vorwand der Unkunde uͤber die vom Geſetze aufer⸗ 
legten Verpflichtungen uͤbrig ließ. Fuͤuf Polizei-Kom⸗ 
miſſarien waren zu Pferde geſtiegen, um die vorge⸗ 
ſchriebenen Aufforderungen an die Menge zu richten. 
Von vier Uhr an waren ſaͤmmtliche Truppen deployirt, 
nachdem der General Lobau ſie gemuſtert hatte. Die 
Generaͤle Jacqueminot und Darriule hatten ſich in das 
Kommando der verſchiedenen Abtheilungen der Natios 
nal⸗Garde, der Linien-Infanterie, der Dragoner, der 
Jäger und der Huſaren getheilt, die um den Greve, 
und Chatelet-Platz aufgeſtellt waren. Die Nationak 
Garde hatte zu den in Bewegung befindlichen Trup⸗ 
pen das vierte Bataillon der 2ten Legion und das 2te 
Bataillon der 11ten Legion geliefert. Im Hofe der 
Tuilerieen ſtanden als Reſerve die 2te Legton und zwei 
Bataillone von der Linie; die 12te Legion ſtand beim 
Pantheon unter den Waffen. Alle Übrigen Legionen 
hatten Corps in den verſchiedenen Stadtvierteln aufge⸗ 
ſtellt. Um die Mittagszeit hatte ſich, wie vorgeſtern, 
auf dem ChateletPlatze ein ziemlich zahlreicher Volks⸗ 
baufe gebildet. Um 2 Uhr trennten ſich davon 5 bis 
600 Menſchen und nahmen ihre Richtung nach dem 
Viertel von St. Jacques. Die Municipal-Garde 
ſchickte ſich an, fie auf dieſem Punkte zuruͤckzuwerſen 

und zerſtreute auch wirklich die Haufen, die ſich nach 
dem Pont,au⸗Change und der Brucke St. Michel ge⸗ 
wendet hatten. Die Ruhe ſchlen ſich gegen 6 Uhr 
wiederherzuſtellen. In dieſer Zwiſchenzeit hatten Emiſ⸗ 
ſaire in verſchiedenen Vorſtaͤdten verſucht, das Volk zu 
verführen und falſchen Lärm zu verbreiten. Auch an 
den Thoren Saint-Martin und Saint-Denis fanden 
Volks-Auflaͤufe ſtatt, zerſtreuten ſich aber vor der feſten 
Stellung der National⸗Garde. Fortſ. in d. Beil.) 


Beila ge 
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Beilage zu No. 99 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i Vom 29. April 1831. 
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Frankreich. 
(Beſchluß.) um 6 Uhr füllte eine bedeutende 
beſonders durch Neugierige vermehrte Maſſe die 
dem Mittelpunkte des Auflaufs benachbarten Quais 
an; zugleich aber wurden große Streitkraͤfte entwickelt. 
Die Polizei⸗Kommiſſarien, mit ihren Schaͤrpen ger 
ſchmuͤcke, ſtellten ſich zu Pferde an die Spitze der bes 
waffneten Macht. Nachdem hoͤchſt väterliche Ermah⸗ 
nungen an die zunaͤchſt ſtehenden Perſonen gerichtet 
worden, mußte dem Geſetze gehorcht werden. Als die 
unter Trompetenſchall ergangenen Aufforderungen nur 
mit neuen Herausforderungen erwiedert wurden, ſetz— 
ten ſich die Kavallerie, die National-Garde und die 
Linien Infanterie in Bewegung und trieben die 

aufen, welche Widerſtand leiſteten, und aus deren 
59 beſchimpfende Ausrufungen gegen die National⸗ 
Garde ertoͤnten, waͤhrend auf die Truppen Steine 
geworfen wurden, vor ſich her. Die Bruͤcken und 
Quais wurden ſchnell geſaͤubert. Einige Individuen 
ſchienen ſich nach dem Palais Royal wenden zu wol⸗ 
len, wurden aber von dieſem Vorhaben abgebracht, als 
fie erfuhren, daß dort impoſante Streitkräfte verſam⸗ 
melt waren. Obgleich dieſer neue Verſuch des Geiſtes 
der Unordnung die Ergebenheit der Truppen, die Ueber⸗ 
einſtimmung in den Geſinnungen der National-Garde 
und die ſich eutſchieden ausſprechende Stimmung der 
ganzen Einwohnerſchaft gegen dir Ruheſtoͤrer an den 


Tag gelegt hat, fo laßt er dennoch in der Seele der 


guten Buͤrger herben Schmerz zuruͤck; er floͤßt insbe⸗ 
ſondere der Regierung inniges Bedauern ein, — ein 
Bedouern, das durch den Gedanken an die zu ihrer 
Verfügung ſtehenden mächtigen Unterdruͤckungs Mittel 
und an die Ohnmacht ber zerſtoͤrenden durch heftige 
Leidenſchaften und vielleicht auch durch ſchaͤndliche Pläne 
gegen die Ordnung und den Kiedit, die deide im Wie⸗ 
dererftehen begriffen waren, vereinigten Elemente nicht 
gemildert werden kann. Wenn bei dem Zuſammen⸗ 
treffen der Kavallerie mit den Volkshaufen einige Un⸗ 
glüdsfälle ſtattgefunden haben, fo waren ſie nicht zu 
vermeiden, man muß ſie tief beklagen, aber die Ge⸗ 


wiſſensbiſſe darüber mögen auf dis ſchaͤndlichen Anſtif⸗ 


ter dieſer Unort nungen zuruͤckfallen, die ſich hoffentlich 
nicht erneuern werden. Die Regierung wird fortfah⸗ 
ren, ihre, Pflicht zu thun. Dis guten Bürger werden 
fie, wie geſtern, es ſey in den Reihen ter National: 
Garde oder außerhalb derſelben, darin unterſtuͤtzen. 
Die Reglerung rechnet auf ſie, mögen auch fie ihrer / 
feits auf dieſelbe rechnen.“ Der Moniteur enthält 
demnͤchſt einen Bericht des Generals Majors Jacque⸗ 
minot, als Chef des Stabes der bieſigen National 


Garde, Über die von ihr geſtern geſtellten Streitkraͤfte 
and einen andern Bericht des General- Majors Dar- 


—— 
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riule, Platz- Kommandanten von Paris, über die gez 
ſtern thaͤtig geweſenen Linientruppen; die Letztern bes 
ſtanden aus 2 Bataillonen Linien-Infanterie, 1 Schwa⸗ 
dron Dragoner und 6 Schwadronen Huſaren, 

Die in der obigen Meldung erwähnte Bekanntmes 
chung des Polizei-Praͤfekten lautet, wie folgt: „Seit 
zwei Tagen iſt die Öffentliche Ruhe durch eine aus herr 
gelaufenem Geſindel, das von allen Rechtlichgeſinnten 
mit Unwillen zuruͤckgewieſen wird, beſtehende Handvoll 
Unrubeſtifter geſtoͤrt worden. Dieſe Unordnungen vers 
breiten Unruhe, unterbrechen die Arbeiten, die wieder 
in Gang zu kommen begannen, und ſchaden allen In⸗ 
tereſſen. Die Behoͤrde hat ihre Maaßregeln ergriffen; 
die Ordnung wird aufrecht erhalten werden. Die gu⸗ 
ten Bürger werden hiermit aufgefordert, in Ihren Woh⸗ 
nungen zu bleiben und die Haufen nicht durch unpaſ— 
ſende Neugierde zu vergrößern, Die Auſtifter der 
Unordnungen, die dann allein der Behörde gegenüber 
ſtehen bleiben, werden bald vor ihr zuruͤckweichen; die 
Behoͤrde iſt entſchloſſen, die Geſetze, die ihr für die 
Aufrechterhaltung der offentlichen Ruhe und für den 
Schutz der Hauptſtadt zu Gebote ſtehen, vollziehen zu 
laſſen. Paris, den 16. April. 

Vivien.“ 

Dem Journal des Debats zufolge, find bei den gs⸗ 
ſtrigen Unruhen 60 Individuen verhaftet worden. Das 
Journal du Commerce meldet, daß ſich eine anſehn⸗ 
liche Anzahl junger Arbeiter aus der Vorſtadt Saint⸗ 
Antoine bei dem Maire des Sten Bezirks erboten habe, 
mit einem beſondern Kennzeichen gegen die Ruheſtoͤrer 
zu marſchiren. 5 5 

Der Chef des hieſigen Handlungshauſes Seilliere, 
welches einen großen Theil der Tuche fuͤr die Armee 
liefert, verpflichtet ſich in einem vom Moniteur mitge⸗ 
theilten Schreiben an den Kriegsminiſter, auf ſeine 
Koſten 200 Soldaten, gleichviel von welcher Waffe, zu 
bekleiden. Dor Miniſter hat, bei dankbarer Ahnahme 
dteſes Anerbietens, Herrn Seillière uͤberlaſſen, ſolches 
durch Bekleidung von 200 Kuͤraſſiren in Erfuͤllung zu 
bringen. 4 

Der Verkauf der Staatswaldungen hat vorgeſtern 
in Verſailles begonnen; es hatten ſich reiche Grund 
beſitzer und Kapitaliften in großer Anzahl eingefunden, 
Im nächſten Monate werden in Orleans, Melun, 
Chartres und Beauvais neue Verkaufe ſtatt finden. 
Einige Blätter hatten angezeigt, die alte Bildſaͤule 
Napolcons ſolle bereits am Sten k. M., als deſſen 
Todestage, wieder auf der Säule des Vendomeplaßes 
aufgeſtellt werden. Da ſich aber ſeitdem ergeben hat, 
daß dieſelbe bei dem Guß der Statue Heinrichs IV. 


mit eingeſchmolzen worden iſt und die neue, fuͤr deden 


Anfertigung bekanntlich pon Franzoͤſiſchen Bildhauern 


® 
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Modelle bis zum 1. Juni eingeſandt werden Finnen, 
nicht vor dem 1. Januar beendigt ſeyn wird, ſo laͤßt 
ſich vorausſehen, daß die Aufſtellung derſelben erſt am 
5. Mai des näaͤchſten Jahres ſtatt finden wird. Meh⸗ 
rere Blätter haben vorgeſchlagen, das Modell Chaudets, 
welches Napoleon in dem Koſtuͤm eines Roͤmiſchen 
Triumphators darſtellte, beizubehalten. Napoleon ſelbſt 
war aber damit nicht zufrieden, und da ſaͤmmtliche 
Figuren auf den Basreliefs mit Franzoͤſiſchen Unifor⸗ 
men dargeſtellt ſind, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß die 
neue Statue ihn in ſeiner bekannten Bekleidung und 
Stellung wiedergeben wird. Die Regierung will, ſagt 
man, die Zwiſchenzeit benutzen, um ſeine Aſche von 
dem Engliſchen Miniſterium zur Beiſetzung unter der 
Saͤule zu verlangen. Auch ſoll die alte, von Visconti 
verfaßte lateiniſche Inſchrift uͤber der Eingangsthuͤre 
wieder hergeſtellt werden. 

Der Großbrittanniſche Geſandte am Koͤnigl. Baier⸗ 
ſchen Hofe, Lord Erskine, iſt von London hier anges 
kommen. \ 

Die Koͤnigl. Stuͤckgießerei zu Nevers hat Befehl 
erhalten, 400 Geſchuͤtze zu gießen, i 

Das hieſige Sournal l' Artiſte enthält einen Auf⸗ 
ſatz des Vicomte Chateaubriand über die Bauten, die 
gegenwärtig in den Tuillerien unternommen werden. 

General Lafayette hat ſeinem Agenten in Florida 
Auftrag ertheilt, die Hälfte der Ländereien, die er dort 
beſitzt, 24,000 Morgen zu verkaufen. ; 

General Schneider, welcher aus Morea nach Frank 
reich zuruͤckzukehren im Begriff ſteht, hat mit dem 
Poäfidenten von Griechenland große Beguͤnſtigungen 
fuͤr die Franzoſen ſtipulirt, die ſich in Griechenland 
niederlaſſen wollen. 

Ueber 300 von den Italteniſchen Inſurgenten, und 
unter ihnen der General Sercognani, find in Korſika 
gelandet, f 


Spanien. 


Madrid, vom 7. April. — Die Verhaftung des 


Capitains Desjardins hat entſchiedene Schritte des 
Herrn v. Harcourt veranlaßt. 
vollſtändige Genugthuung oder feine Paͤſſe verlangt. 
— Die eigentliche Urſach aller Verhaftungen hier ſelbſt 
war eine Verſchwoͤrung, die am 20. März in ganz 
Spanien zugleich ausbrechen ſollte, aber durch einen 
Mitverſchwornen verrathen wurde. Die Regierung 
hat das tieffte Schweigen uͤber dieſe ganze Angelegen⸗ 


heit beobachtet, und auch noch heut kennen wenige 


Perſonen die nähern Details derſelben. Der Plan 
der Verſchworuen war, in Madrid einen Aufſtand zu 
ertegen, indem hundert von ihnen als ropaliſtiſche 
Freiwillige verkleidet durch die Straßen ſtuͤrmen und 
rufen wollten: „Tod dem Könige, es lebe Karl V.“ 
Zugleich wollte man bei allen Civil und Militair⸗ 
Behoͤrden eindringen und die Chefs verhaften. Die 
Poſten ſollten angehalten werden, und dies das Zeichen 
für die Provinzen ſeyn, daß die Inſurrection zu 


dieſelben zu geben, 


Er hat entweder eine 


Madrid gelungen waͤre. Man verſichert, die Regierung 
hätte alle Faͤden der geheimen, weit verbreiteten Ver⸗ 
ſchwoͤrung in Haͤnden, es ſey ihr ſogar gelungen die 
Chiffre Correſpondenz zu entraͤthſeln. Es find aber 
dabei ſo viele Perſonen verwickelt, daß es unmoͤglich 
ſeyn wird fie alle zu beſtrafen. Die Militair⸗Com⸗ 
miſſion hierſelbſt iſt nun bereits eingeſetzt und auch in 
den Provinzen inſtalliren ſich dieſe Gerichtshoͤfe. In⸗ 
drſſen werden alle hirr bereits Verhaftete von den 
gewohnlichen Tribunalen gerichtet. 


Portugal 

Liſſabon, vom 2. April. — Einige Stunden 
nachdem die Execution an Herrn v. Bonhomme voll⸗ 
zogen war, lief eine Franzoͤſiſche Brigg in den Tajo 
ein, die dem Franzoͤſtſchen Conſul die ausgedehnteſten 
Inſtructionen gebracht hat, um die vollſtaͤndigſte Ser 
nugthuung für die, Franzoſiſchen Unterthanen wider⸗ 
fahrenen, Kraͤnkungen zu fordern. Weigert man ſich 
ſo hat er den Befehl Liſſabon zu 
verlaſſen, den dort lebenden Franzoſen ebenfalls dazu 
Gelegenheit zu ſchaffen und den offenen Krieg zu er⸗ 
klaͤren. Der Conſul hat die Note, welche die verlangte 
Genugthuung ſpeeiſieirt, dem Grafen Santarem ein⸗ 
gehändigt. Man verſichert, daß die Forderungen ſehr 
ſtreng und den Beleidigungen durchaus angemeſſen ſind. 
Acht Tage Zeit ſind gegeben um darauf zu antworten. 
Man wuͤnſcht, daß die Migueliſten fi weigern moͤch⸗ 
ten, denn ſo waͤre ihrem Reiche mit einem Schlage 
ein Ende gemacht; jedoch läßt ſich vermuthen, daß fie 
jetzt eben fo feig als vorher uͤbermuͤthig ſeyn werden. 
Der Engliſche Conſul hat in voͤlliger Uebereinſtimmung 
mit dem Franzoͤſiſchen gehandelt, und von feiner Res 
gierung die Inſtruetion erhalten, demſelben in allen 
feinen Schritten zu unterſtuͤtzen. Beide Conſuln haben 
einmal auf der Franzoͤſiſchen Brigg, das andremal 
auf der Engliſchen Fregatte zu Mittag. gegeſſen. Dabei 
wurden Toaſts dem Koͤnige von England, wie auch 
dem Vereine beider Nationen dargebracht, zu denen 
die Artillerie der Fahrzenge donnerte. — Es war Zeit, 
daß dieſe Huͤlfe eintrat, denn alle Franzoſen waren 
bedroht. Da man die Herren Sauvinet und Bon⸗ 
homme nun nicht mehr nach Afrika deportiren kann, 
fuͤrchtet man leider von der Wuth der gereizten Partei, 
205 ihr Leben auf andere Weiſe in Gefahr gerathen 
oͤnnte. 


E ag lan o. 
London, vom 17. April. — Vorgeſtern Abend 


war Kabinetsrath im auswärtigen Amte, nachdem Fürft 


Liewen eine ſehr lange Conferenz mit Lord Palmerſton 
daſelbſt gehabt hatte. 

Der König pflegt in feinen Mußeſtunden in Wind 
for feine verſchiedenen Meiereien und Pflanzungen im 
großen Park, in Angenſchein zu nehmen und wird dann 
gewoͤhnlich von feinem Geſchaͤftsfuͤhrer, Hrn. Ingall, 
begleitet. Die Meiereien ſind beinahe alle verpachtet, 


* 


der König bekuͤmmert ſich indeß, wie fein Vater Georg III. 
ſehr um die innere Einrichtung derſelben und um die 
Wohlfahrt ſeiner Paͤchter. — Der große St. Georgs⸗ 
Saal in Windſor wird zu Ende May's ganz fertig 
und dann vielleicht der glänzendfte Ballſaal in ganz 
Europa ſeyn. Sollte der König feine Reife in die 
Provinzen aufſchieben, was, beſonderer Umſtaͤnde wegen, 
wahrſcheinlich der Fall ſeyn dürfte, fo werden im Fluͤh⸗ 


ling und Sommer mehrere große Feſte in Windſor ge⸗ 


geben werden. Der König und die Königin dürften 
dann wohl den ganzen Sommer in Windſor zubringen. 

In der Times heißt es: „Das jetzt im Weſtende 
der Stadt abſichtlich verbreitete Gerücht, daß der Kbs 
nig nicht geneigt ſey, einer Auflöfung des Parlamen⸗ 
tes feine Sanetionirung zu ertheilen, iſt durchaus 
grundlos.“ 

Die Sunday⸗Times meldet: „Lord Granville 
hat aus Paris berichtet, daß das Franzoͤſiſche Kabinet 
eine ſehr genuͤgende Antwort von Oeſterreich auf ſeine 
Note in Betreff des Einruͤckens Oeſterreichiſcher Trup⸗ 

pen in Italien erhalten; der Fuͤrſt von Metternich 
habe erklärt, daß, nachdem der Zweck durch Unter: 
druͤckung des Aufſtandes erreicht ſey, Befehl gegeben 
worden, die Paͤpſtlichen Staaten wieder zu raͤumen.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 19. April. — Die zweite 
Kammer der Generalſtaaten wird am 28ſten d. M. 
wieder zuſammentreten, um uber die noch an der 
Tagesordnung befindlichen Finanmgeſetze zu berathſchlagen. 

Die auf der Schelde befindliche Niederländifche Flotte 
beſteht dermalen aus einem Linienſchiffe mit 90 Kano⸗ 
nen und 750 Mann Beſatzung, 3 Fregatten, jede mit 
36 Kanonen, 250 Mann, 6 Korvetten, zuſammen mit 
460 Kanonen und 860 Mann, 2 Bombarden, jede 
mit 22 Kanonen und 120 Mann, 5 Briggs, zuſam⸗ 
men mit 76 Kanonen und 420 Mann, 3 Dampfboos 
ten, zuſammen mit 32 Kanonen und 191 Mann, und 
„28 Kanonierbooten, zuſammen mit 125 Kanonen und 
720 Mann. Deamach befinden ſich auf dieſer Floꝛte 
in Allem 651 Kanonen, zum größten Theil von ſtar⸗ 
kem Kaliber, und 4000 Mann. Außerdem werden jetzt 
noch im Texel 2 Linienſchiffe von 74 Kanonen und 


700 Mann ausgeruͤſtet, welche mit der Flotte auf der 


Schelde ſich vereinigen ſollen. 

Der Haarlemſchen Courant zufolge, findet un⸗ 
ter der aus Luxemburgern beſtehenden Garniſon der 
Feſtung Venloo fortwährend eine ſehr ſtarke Defers 
tion ſtatt. 


Antwerpen, vom 18. April. — Geſtern wurde 
hier auf dem großen Markte ein Freiheitsbaum auf⸗ 


gepflanzt. } 

Das Holländiſche Geſchwader vor der Stadt befin⸗ 
det ſich unverändert in ſeiner geſtrigen Stellung; die 
Rhede von Pyptabak iſt mit einem Kanonierboote ver⸗ 
ſtaͤrkt worden. f 
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Bräffel, vom 18. April. — Dem Vernehmen 
nach, heißt es im Belge, wird eine Deputation nach 
London geſandt werden, um dem Prinzen Leopold von 
Sachſen-Koburg die Belziſche Krone anzubieten. Die 
Deputation ſoll aus den Grafen F. von Merode, 
Vilain XIV. und dem Abt v. Foere beſtehen, die ber 
reits mehrere Unterredungen mit dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten gehabt haben ſollen. 

Der Emaneipation zufolge ſind in Namur mehr 
als 200 Franzoͤſiſche Ueberlaͤufer aus Givet angekom⸗ 


men, die bei dem Belgiſchen Heere Dienſte nehmen 


wollen. Auch das Regiments Mufit»Corps aus Givet 
ſoll ſich in Namur befinden. 


Der Courrier de Smyrne theilt die Hauptbeſtim⸗ 


mung eines HattisScheriffs mit, den der Sultan zu 


Gunſten der Rajas und Behufs der Einfuͤhrung einer 
beſſern Verwaltung im Allgemeinen erlaſſen hat. Ser 
der Raja oder von den andern Maͤchten beſchuͤtzte Un⸗ 
terthan der Pforte, welcher die ottomauiſche Flagge 
fuͤr die Schiffahrt erhalten hat, ſoll folgende Vorrechte 
genießen: Der Kapitain trägt die Uniform der regulais 
ten Seetruppen; die Matroſen haben weder die Kopf 
ſteuer (Karatſch) noch irgend eine andere perſoͤnliche 
Abgabe zu entrichten. Die unter dieſer Flagge einge⸗ 


ladenen Waaren ſollen einen Erlaß von 10 Proz. auf 


den Zolltarif der am meiſten beguͤnſtigten europäifchen 
Flagge genießen. Die tuͤrkiſche Flagge ſoll durchaus 
keiner Viſttation unterliegen. Die Waaren des Kapi— 
tains und der Maunſchaft koͤnnen Überall hin, wo die 
Eigenthuͤmer es für vortheilhaft erachten, gebracht und 
frei verkauft werden, ohne daß die Regierung einen 
neuen Durchgangs-Zoll verlangen darf. Die Matroſen 
follen in die Liſte des Kapudan-Paſcha eingetragen wer 
den. Die Raja's, d. h. die Griechen, Armenier, ka⸗ 
tholiſchen Armenier und Juden, ſo wie mit ihnen die 
Tuͤrken, ſollen alle vor dem Geſetze gleich ſeyn, ohne 


daß ein Muſelmann wegen dieſer feiner. Eigenſchaft 


auf den gecingſten Vorzug Anſpruch machen kann. 
Der Sultan hat den Plan gefaßt, eine Polizei nach 
europäifcher Art einzurichten, und zu dem Ende von 
den fremden Geſandten eine Lifte aller ihnen dekann⸗ 
ten Perſonen verlangt; denn nach einer oberflaͤchlichen 
Prufung findet man, daß von drei Individuen zwei 
ſich ohne irgend einen Schutz befinden, was zu tau— 
ſenb fuͤr die Regierung wie für die Geſandten ſelbſt 
ärgerlichen Mißbraͤuchen Anlaß giebt. Dennoch haben 
die Geſandten dieſem Verlangen noch nicht entſprochen; 
der Sultan haͤlt ſich daher fuͤr verpflichtet, zum drit⸗ 
tenmal damit hervorzutreten, und wird, wenn es aber 


mals unbeachtet bleibt, Botſchafter an die fremden 


Höfe ſenden und an die Souveraine ſelbſt appelliren. 


Was die Inſeln und andern Oetſchaften betrifft, welche 


außerhalb der Grenzen des neuen griechiſchen Staats 
bleiben, ſo bewilligt er ihnen folgende Privilegien 
Die Tuͤrkiſchen Gouverneure ſollen in allen ihren Hand, 
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lungen den Entſcheidungen der den Gemeinderath bil⸗ 
denden Primaten unterworfen ſeyn. 
eines Orts koͤnnen nur nach ihren eigenen Geſetzen 
gerichtet, und niemals ihren natuͤrlichen Richtern ent⸗ 
zogen werden, der Tuͤrkiſche Gouverneur kann ohne 
Urtheil und Genehmigung der Primaten Niemand bes 
rafen. Die Einwohner von Samos ſollen auf ihrer 
Inſel weder einen Kadi, noch einen Tuͤrkiſchen Gou⸗ 
verneur haben; ſie koͤnnen, wenn ſie es fuͤr angemeſſen 
finden, einen Griechen, ihren Landsmann, zum Gou⸗ 
verneur verlangen. Es wird ihnen zugeſtanden, eine 
beſondere Flagge zu führen, auf welcher das heilige 
Kreuz der Chriſten ſichtbar feyn wird. Alle Rajas 
werden die Uniform der regelmaͤßigen Truppen tragen. 
Die Tuͤrken ſollen augenblicklich alle Orden, die fie 
tragen, ablegen, und in Zukunft ſollen dieſe Ordens⸗ 
zeichen nur als Belohnung einer kapfern That ertheilt 
werden. Der Tuͤrkiſche Soldat wird kuͤnftig zur Un, 
terſcheidung vom Raja ein Epaulet tragen, 
—— — — — —— 


Miscellen. 
Nachrichten aus Neapel vom 28. März zufolge, 


hatte ſich der König mit der Königin Mutter und der 
Koͤnigl. Familie am 21ſten nach Pompeji begeben, um 


die dortigen Ausgrabungen zu beſichtigen. Da eine 
Unpaͤßlichkeit den Direktor des Musgo borbonico 
und Aufſeher der Ausgrabungen, March. Arditi, vers 
hinderte, gegenwärtig zu ſeyn, ſo hatten der Direkto⸗ 
rial⸗Steretair Ritter Verde und der Architekt Bonucel 
die Ehre, die K. Familie zu geleiten. Die erlauchte 
Geſellſchaft begab ſich nach der Graͤberſtraße, in das 
ſogenannte Haus des Fauns, wo ſchon früher mehrere 
Gegenftände aus Gold und Silber gefunden worden 
waren. An disfer Stelle wurden, in Gegenwart der 
allerhoͤchſten Perſonen, die Ausgrabungen fortgeſetzt, 
und man entdeckte zwei wit Bronze- Verzierungen ge⸗ 
ſchmuͤckte Kaͤſtchen, 2 Gerippe, einen bronzenen Dreis 
fuß, auf welchem ein auderes rundes Gefäß mit Hen⸗ 
kel und Deckel, zur Erwärmung von Fluͤſſigkeiten, ſtand, 
zwei ſehr ſchoͤn geformte und wohler haltene Lampen, 
24 große Buchſtaben zu einer Inſchrift, mehrere am 
dere kleine Bronze-Gegenſtünde, fo wie mehrere Glas, 
Sachen (worunter 6 Thränengefäße), Sachen von 9% 
brannter Erde, Marmor, Eiſen und Blei, und zwei 
Floͤten. 


Dalada-Malegava, der Haupttempel von Candy, der 


ehemaligen Hauptſtadt von Ceylon, iſt ganz in chineſt⸗ 


ſchem Geſchmacke erbaut. In dem Allerheiligſten des, 
ſelben wird die erſte Reliquie der Inſel, der Zahn des 
Buddah, aufbewahrt. Man tritt durch eine Doppel⸗ 
thuͤr, mit Fuͤllungen von polirtem Kupfer, in dieſe 
Abtheilung. Hier it Alles unfäglich prachtvoll; ſeldſt 
die Wände find mit Diamanten und Goldſtoffen bes 
deckt. Auf einem 3½ Fuß hohen Sockel ſtehen zwei 
Bildſaͤulen des Budrah. Die eine iſt von maſſivem 


Die Bewohner 


Silber und ſchwer vergoldet; die andere vom edelſten 
Bergkryſtall. Vor denſelben find vier goldene Kaͤſtchen 
mit Reliquien aufgeſtellt, und mit dem fehönften wohl 
riechenden Blumen geſchmuͤckt. Drei dieſer Kaͤſtchen 
find nur einen Fuß hoch und verhalentzmäaͤßig breit. 
Das vierte aber if, bei gehoͤriger Breite, dreimal fo 
hoch und ſo zart und kunſtreich gearbeitet, daß man es 
nicht genug bewundern kann. Auf dem Deckel z. B. 
ſieht man einen Vogel, der ganz aus Saphiren, Ni: 
binen, Smaragden u. ſ. w. zuſammengeſetzt iſt. Die 
Seiten find mit Kraͤnzen von Gold und Edelſteinen 
geziert, und die Zwiſchenraͤume mit Diamantenähren 
ausgefüllt, 


— — ———̃ ꝗ —ͤ»k»k. nf 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meinen theuren Verwandten und meinen vielen 
theilnehmenden geliebten Freunden mache ich die am 
23. d. M. gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau, Julie geb. Schlichting, von einem geſunden 
Maͤdchen, mit der ergebenſten Bitte hierdurch bekannt, 
mir ihr ſchaͤtzbares Wohlwollen auch ferner zu ſchenken. 
Breslau den 28. April 1831. 

Barth, Bürger und Kretſchmer. 


Todes e Anzeigen. 

Am 25ſten l. M. ſtarb unſer innigſt geliebter Va⸗ 
ter, der penſ. Schulcollege aim Magdalenao, J. D. 
Kretſchmer, an Lungenleiden und Entkraͤftung in 
einem Alter von 66 Jahren; tiefbetruͤbt zeigen wir 
dies hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 27. April 1831. a 

Die Hinterbliebenen, 


Heute fruͤh um 10 Uhr entſchlief nach langen Leiden 
an Alterſchwaͤche und Lähmung unſere theure und un. 
vergeßliche Mutter und Schwiegermutter die verwittw, 
Frau Kaufmann Chriſtiane Eltſabeth Bergmann, 
geborne Strauß, in einem Alter von 77 Jahren 
7 Monaten und 14 Tagen, welchen ſo ſchmerzlichen 
Verluſt wir unſern Verwandten und Freunden zur 
ſtillen Theilnahme hiermit ergebenſt anzeigen. 

Breslau den 28ſten April 1831. — 

2 Chriſtiane Goͤr itz, geb. Bergmann. 
arl Gottfried 

Heinrich Wilhelm ) Bergmann. 

Goͤritz, Landſchafts⸗Rendant in Neiſſe, als 
Schwiegerſohn. 

— — —] . Eæ—‚ä——— 

Theater Nachricht. 
Freitag den 29ſten, zum erſtenmale: Der Spion. 
Drama in 5 Aufzuͤgen nach Ancelot, frei bearba⸗ 
tet von C. Stawinsky. Herr Stawinsky, 
Regiſſeur am Hoftheatet zu Berlin, Harwen 
Birch, als Saft. 5 


— — 


Bi 
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In Wilhelm Gottlieb Norns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anleitung, aus dem gemeinen Landtaback, den 
Runkelruͤben- und Kartoffelblaͤttern nicht nur einen 
angenehmen und leichten Rauchtaback, ſondern auch 
verſchiedene der feinſten Sorten Knaſter mit großem 
Vortheile zu fabriziren. 8 Ronneburg. Im ui 

2 Thlr. 

Brougham, Lord, Polen. 8. Bruͤſſel, broſch. 
5 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Chateaubriand's Anſichten über Frankreich 
ſeit dem Juli 1830. Deutſch von Dr. F. Gleich. 
8. Leipzig. br. 8 Sgr. 
de Lamothe⸗Langon, E. L. B., fünf Monate 
aus ber Geſchichte von Paris im Jahre 1830. 
Deutſch von Dr. F. Gleich. 2 Bde. 8. Leipzig. 
broſch. 2 Nehlr. 
Lebensgeſchichte der Giftmoͤrderin Geſche Marg. 
Gottfried. geb. Timm. Nach erfolgtem Straf- 
erkenntniſſe hoͤchſter Inſtanz herausgegeden von dem 
Defenſor derſelben Dr. F. L. Voget. gr. 8. 
Bremen. br. 1 Nthlr. 4 Sgr. 
Vieh-⸗Arzt, der auͤfrichtige, bei den Krankheiten der 
Schaafe, des Rindviehes und der Schweine, oder 
deutlicher Unterricht, wie man die Krankheiten der 
dreigenannten Vieharten ſchnell erkennen und kuri⸗ 
ren kann. Nebſt Angabe der Mittel, wie man 
Schaafe, Rindvieh und Schweine gut maͤſtet. Ein 
Handbuch für Gutsbeſitzer, Landleute, Branntwein⸗ 
brenner ie. 8. Nordhauſen. br. 13 Sgr. 


Literature etrangere 
Manuel des jeux de calcul et de hasard, ou nou- 
velle académie des jeux; par Lebrun. in ı2. 
Paris, . br. ı Rthlr. 8 Sgr. 
— de la maitresse de maison et de la parfaite 
mönagere, par Mdme Gagon-Dufour, ae Edit, 
tres-angmentde par Mdme Celnart. in 12. 
Paris, br. 1 Rthlr, 
— — complet du marchand papetier et du ré- 
gleur par Julia de Fontenelle et P. Poisson, 
in 12. Paris. br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 


— — du peintre en batimens, du fabricant 


de Couleurs, da vitrier, du doreur et du ver- 
nisseur, par J. Riffault, 4e Edit. considérabl. 
augm. par A, D. Vergnaud. in ı2. Paris. 

ı Rthlr. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Viſitator Chriſtoph Uhlemann, (auch Ull⸗ 
mann,) angeblich aus Hagenau bei Straßburg in 
Frankreich gebürtig, welcher ſich in einem Alter von 
71 Jahren, im f a 
330 Kehle, Vermögen, von Breslau entfernt und ſeit 
dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte keine 
Nachricht gegeben hat, fo wie ſeine etwanigen unbe⸗ 


Jahre 1821 mit Zuruͤcklaſſung von 


kannten Erben und Erbnehmer werden hiermit aufge⸗ 
fordert, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
22ſten Auguſt 1831 Vormittags 10 Uhr vor 


dem Herrn Juſtiz-Rathe Grunig anſtehenden Ter⸗ 


mine, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und die 
weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls der 
Uhlemann für todt erklaͤrt und fein Nachlaß dem 
Fiskus oder den ſich legitimirenden Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 
Breslau den 20ſten September 1830. . 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Freiheit No. 8 des Hypotheken-Buches 
neue No. 24 Gartenſtraße belegene Grundſtuͤck, dem 
Rothgerber Joſeph Anton Muͤller gehörig, fol im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1829 beträgt nach 


dem Materialien⸗Werthe 6275 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf 


nach dem Nutzungs Ertrage zu 5 pro Cent aber 
4726 Rthlr. 20 Sgr., und nach dem Durchſchnitts⸗ 
Taxwerthe 5501 Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 25. Februar 1831 und am 26ſten 
April 1831; und der letzte am 28. Juny 1831 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Blumenthal im Parteien-Zimmer Nro. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocol 
zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxt kann beim Aushange an der Gerichtsftätte einge, 
ſehen werden. Breslau den 18. November 1830. 
Das Königliche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


f Wiefens Verpachtung. N 
Die von dem Koͤnigl. Fiscus im Wege der Subh 
ſtation erſtandene Gaͤrtner Schirdewahnſche Wieſe 
in Pohlanowitz, von 7 Morgen 15 HRuthen, wird 
in dem auf den Iten May c. Vormittags um 11 Uhr 
in dem Kretſcham zu Pohlanowitz anberaumten Lieita⸗ 
tions Termine auf die 3 Jahre, vom 1ſten May 1831 
bis dahin 1834 öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige werden daher eingeladen, 
in beſagtem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben. Breslau den 24. April 1831. 5 

Koͤnialiches Rent-Amt. 


Bekanntmachung. 
Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
mehrere diverſe Meubles, Kupferſtiche ſchon in Rah⸗ 
men, Gewehre, Uhren x. in Termino den 11. May 
c. a. Vormittags um 9 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtaͤrre 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden ſollen. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen, 5 
Loͤden den 22ſten April 1831. ö 
Koͤniglich Preuß. Stadt⸗Gericht, 


Mattuſche aus Olbersdorf; 
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Edietal Citation 
1) Der Soldat Johann Nepomue Carolus Rieger 
aus Prauß; 2) der Landwehrmann Carl Siegismund 
3) der Dienſtknecht 
Heinrich Boͤniſch aus Nieder-Peilau, Schluͤſſel Rei⸗ 
chenbacher Kreiſes, und 4) der Schullehrerſohn Sie⸗ 
gismund Ernft aus AltſtadtNimptſch, Nimptſchſcher 
Kreiſes, für ihre Perſon, fo wie auch die von ihnen 
etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer, werden auf den Antrag ihrer bekannten Erben 
hierdurch vorgeladen, ſich vor oder in dem auf den 
30ſten December d. J. Vormittags 11 Uhr 
in der hieſigen Kanzlei anberaumten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, und von ihrem Leben und 
Aufenthalt Nachricht zu geben und ſodann weitere 
Anweiſung zu erwarten, entgegengeſetztenfalls aber zu 
gewärtigen, daß fie für todt erklärt, ihre etwanigen 
unbekannten Erben und Erbnehmer mit allen Anſprü⸗ 
chen an ihr zuruͤckgelaſſenes Vermögen praͤeludirt und 
daſſelbe den ſich gemeldeten legitimirten Erben zuge⸗ 
ſprochen werden wuͤrde. . 
Reichenbach den 17ten Februar 1831. 
Das Freiherrliche von Seher-Thoß Older 
dorfer Gerichts Amt. 5 


Bekanntmachung. 
Das sub No. 9. 12. zu Pavelwitz, Trebnitzer Kreis 
ſes gelegene, im Jahre 1830 auf 3174 Rthlr. 21 Sgr. 
8 Pf. taxirte Bauergut, von welchem die daſige Kret⸗ 


ſchambeſitzung Nro. 26. abgetrennt worden, ſoll im 


Wege der nothwendigen Reſubhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Behufs deſſen find drei Bietungs-Termine auf 
den bien May, den 7ten July, und den 1ften Sep 
tember 1831 Nachmittag 3 Uhr, letzterer peremto⸗ 
riſch an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Hundsfeld anbe— 
raumt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluftige eingela⸗ 
den werden. Breslau den Zöften Februar 1831. 
Das Geheime Rath Mensſche Patrimonial-Gericht 


von Hundsfeld ꝛc. N 


Weiter hinausgeſetzte Pferde -Auctiou. 

Eingetretener Hinderniffe wegen, kann die unterm 
2iften d. Mts. annoneirte öffentliche Verſteigerung 
von 16 auszurangirenden Koͤnigl. Dienſtpferden des 
Aften Cuiraſſier⸗-Regiments, nicht den 29ſten d. Mts, 
ſondern erſt den öten Mai c. a. Vormittags 9 Uhr 
ſtattfinden, welcher anderweite Termin hierdurch zur 
Kenntniß des Publikums gebracht wird. 
Breslau den 26ften April 1831. 

Der Oberſt und Commandeur des Aften Koͤnigl. 

Cuiraſſier-Regiments. v. Froelich. 


Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum— 
BHranntwein à 50 Grad, eben fo Klee-Saamen, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗ 
Duüreau im alten Rathhauſe. a 


Eine milchende Eſelen wird bald zu pachten 
verlangt. — Aufrage⸗ und Adreß⸗ Bureau. 


N 
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Porzellan : Auction. 

Montag den ten May und folgende Tage Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr werde 
ich Buͤttnerſtraße Nro. 1. par terre ein Waaren-Laa⸗ 
ger, beſtehend in Tiſch- und Theeſervicen, verſchiede⸗ 
nen weißen und gemalten Taſſen, Terrinen, Apothe⸗ 
ker» Gefäßen, Pfeifenkoͤpfen u. dgl. meiſtbietend, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

Pieré, conceſſ. Auetions⸗Commiſſ. 


ferde Auction. 

Mittwoch den 4. May Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Friedrich⸗Wilhelms-Platze vor dem 
Nicolat⸗Thore ein Paar gute geſunde Kutſchen-Pferde, 
7 und 8 Jahr alt gegen gleich baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige ergebenſt einladen. 

Breslau den 28. April 1831. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe⸗ 


Verpachtung 
einer Caffee⸗ und Ackerwirthſchaft. 
In einem ſehr beſuchten Garten Breslau's iſt eine 


Caffee⸗Wirthſchaft ſo wie eine Ackerwirthſchaft 


zuſammen oder getrennt zu verpachten und ſofert zu 
beziehen. Naͤheres hieruͤber ertheilt muͤndlich und zu 
portofreien Anfragen der 
5 Agent F. W. Kay ſer, 
Ring Nro. 34 im „goldenen Stern.“ 
Breslau den 27ſten April 1831. 


DEERSELSESCEEFEDERE-EHESPE-EHE-EEO) 
* Schaaf vieh Verkauf. 


ee eee eee eee re 

In hieſiger Schaͤferei Lichnowsky ſcher Abſtam⸗ 
mung koͤnnen von jetzt ab, die diesjährigen Verkaufs, 

uͤtter und Schoͤpſe taͤglich in Augenſchein genommen 
werden. Es wird wie feuͤher Garantie geleiſtet, daß 
die Heerde völlig frei vom Traber Uebel und andern 
erblichen und anſteckenden Krankheiten iſt. 

Gutwohne bei Oels den 18. April 1831. 

v. Roſenberg-Lipinsky. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. ; 
Eine bedeutende Parthie gut gebrannter Dachſteine 
von großer Form iſt billig zu verkaufen im Lorenz 
Hofe vor dem Nicolaithor. 
— — 
Mineral Brunnen 
von 1831 
bei ſchoͤnſter Witterung geſchehene Füllung. 
Marienbader Kreuz- und Eger Franzens⸗Brunnen, 
Eger Salz⸗Quelle, kalten Sprudel und Ober⸗Salzbrunn, 
empfiehlt zur gütigen Beachtung b 
- F. W. Neumann, 
in drei Mohren am Bluͤcher Platz. 


Bee 


Literariſche Anzeige. 3 
So eben iſt in der Buchhandlung von A. D. Geisler 


in Bremen fertig geworden und in (Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


General⸗Geſchichte 


der 
fürchterlichſten Giftmifherin 
Geſche Marz aten Gottfried, 
geb. Timm. | 
Aus den beten 3 geſchoͤpft 


Franz Feilner. 
(In Gemäßheie Beſchluſſes des Hohen Senats vom 
17. December 1830 zur Herausgabe beſtaͤtigt. ) 

8. broch. Preis: 23 Sgr. 

Keine weitere Empfehlung fuͤgen wir bei, als daß 
es einfach und wahr erzaͤhlt iſt, was gewiß Jedem 
das Willkommenſte ſeyn wird. Beigefuͤgt iſt noch ihr 
wohlgetroffenes Portrait, Seene wie fie ihren Vater 
vergiftet und Abbildung ihres Wohnhauſes. 


Literariſche Anzeige. 
Ju unterzeichneter Buchhandlung werden Beſtellun⸗ 
gen auf das in dieſem Jahre noch erſcheinende 


Univerſal⸗ Blatt 
für die geſammte Land⸗ und Hauswirthſchaft 
und die mit derſelben in Verbindung ſtehen⸗ 
den Wiſſenſchaften, Künſte u. Gewerbe. 
Enthaltend eine Ueberſicht aller neuen und wichtigen 
Entdeckungen und Verbeſſerungen in den genannten 
Fächern, eine kritiſche Würdigung der fie. betreffenden 
Literatur und ſehr vollfiändige Correſpondenz⸗ 
Nachrichten über die Preiſe aller landwirthſchaftli⸗ 
chen Produkte, Vermuthungen uͤber die Erndten, deren 
Ausfall, Combinationen über die ſich regulirenden 
f 5 Preiſe 10.20. 
Herausgeg. von Or. C. W. F. Putſche, 
(Verfaſſer der Eneyelopaͤdie,) 


angenommen und puͤnktlich beſorgt. Sobald die nöthige 
Anzahl von Beſtellungen beiſammen iſt, werden Probe⸗ 
Blatter, fo wie ein ſpecieller Plan erſcheinen und die 
erſten Nummern ausgegeben werden. 30 Bogen bil⸗— 
den einen Band, welcher im Subſcriptions-Preiſe 
2 FKrhlr. koſtet. 


Da ſich dieſe Zeitſchrift unmittelbar 
an die „Putſche'ſche Encyelopädie“ anſchließt 
und ſolche fortſetzt und erganzt, hoffen Ver; 
leger und Herausgeber die Theilnahme um; 
ſerer Provinz in eben dem Grade zu gewin⸗ 
nen, als ſich das vor erwähnte Werk derſel⸗ 
den erfreuen durfte. 

Aug. Schulz u. Comp., 


Albrechtsſtraße No, 57. in den „drei Karpfen.“ 


— = 


An z e i ge. 8 

Um moͤglichen Verwechſelungen vorzubeugen, werden 
wir unſere Namen durch Beifuͤgung der Zahlen 1. 
und 2. unterſcheiden. Alle diejenigen, mit denen wir 
in Geſchaͤftsverbindung ſtehen, erſuchen wir daher ers 
gebenſt, hierauf gefällige Ruͤckſicht nehmen zu wollen. 

Ernſt Muͤller 1. Eugen Muͤller 2. 
Juſtiz⸗Commiſſarius beim Juſtiz⸗Commiſſarius bei 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu dem Koͤnigl. Ob. Landes⸗ 
Breslau und Notar. publ. Gericht zu Breslau. 


Ser oer - NN 
+ Maleriſche Zimmerreife, £\ 

DIE 23.3.0 

Der zahlreiche Beſuch und der vielfach geaͤußerte, 
fuͤr mich ſehr ſchmeichelhafte Wunſch eines Hochver⸗ 
ehrten Publikums, haben mich bewogen, mit Auf⸗ 
ſtellung meiner Panoramen, Dioramen, Cosmoramen 
fortzufahren und dazu 

dicht am Schweidnitzer Thore ein 

\ eigenes Lokal, 
das alle Vorzüge vortheilhafter Einrichtung und der 
trefflichſten Beleuchtung gewaͤhrt, zu erbauen. 

Auch in dieſem neuen Locale werde ich durch in— 
tereſſanten Wechſel der merkwuͤrdigſten Anſichten von 
Gegenden und Staͤdten, 
ſtellung groͤßerer Gemaͤlde, wozu ſich mie jetzt der 
Raum bietet, alles anzuwenden bemuͤht ſeyn, mir die 
überaus ſchaͤtzbare Zufriedenheit des, mich mit feinem 
Beſuch beehrenden, Hochgeſchaͤtzten Publikums, zu 
erwerben. i 
Sonntag den Iften May 
werde ich die Ehre haben, mein Kunſtkabinet zu erneuer⸗ 
ter Anſicht zu eroͤffnen. Das Naͤhere beſagen die An⸗ 
ſchlage- Zettel. Antonio Sachetti. 


Konzert Anzeige. 


beſonders auch durch Auf- 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre | 


ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß Sonnabend 
den 30ſten April bei guͤnſtiger Witterung das erſte 
Garten-Concert bei mir ſtatt findet, wozu ich ganz er⸗ 
gebenſt einlade. Marienau den 29ſten April 1831. 
ee Fr. QAuittau. 
An Be 

Das Trompeter⸗Corps des Hochloͤbl. Koͤnigl. ten 

Huſaren Regiments wird auf kommenden Sonntag 


den 2ten May c. a. im Garten des obern Caffee 


Hauſes zu Goldſchmiede muſieiren. Zur Theilnahme 

dieſes angenehmen Vereins lade ich ein hochverehrtes 

Publikum ergebenſt ein. N f 
Goldſchmiede den 25. April 1831. 


TER Kauf Loo ſe 5 
zu der den 15ten May beginnenden Ziehung ßter 
Klaſſe 63ſter Klaſſen⸗Lotterie und Looſe zu der 13ten 
Kurant⸗ Lotterie empfiehlt i f 
Friedrich Zipffel, 
No. 38. am Ringe bei der gruͤnen Roͤhre. 


Meyer. 


7 
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„„ Geſchnittene Portoricoblaͤtter „Ay 
ganz vorzüglicher Qualitat das Pfund 10 Sgr., em⸗ 
pfiehlt ergebenſt: Haveland, 

5 eumarkt No. 1, (ſteinerne Bank.) 


- Kräuter Bouillon, 
fo wie auch Beefſteacks und Cottelets, ſind täglich zum 
Fruͤhſtuͤck zu haben; auch nehme ich Abonnement auf 
Mittageſſen zu 3 und 5 Rthlr. monatlich, in und 
außer dem Hauſe an. 
2 Schmid et, 
in der goldnen Krone am Ringe No. 29. 


Lotterie Gewinne. 

Bei Ziehung der 12ten Courant-Lotterie waren fol⸗ 
gende Gewinne in meiner Unter Einnahme: 

500 Rthle, auf No. 8887. 

50 „ „ „ 300. 

30 . 8262. 

15 Fthlr. auf No. 557 558 559 3755 8263. 

Mit Kauf⸗Looſen zu der öten Klaſſe 63ſter Lotterie 
und Loofe zu der 13ten Courant, Lotterie empfiehlt ſich 

der Unter⸗Einnehmer Karl Mentzel in Kanth. 


F ĩᷣͤ v . ̃ c 2 

Apotheker -Gehuͤlfen, Handlungs⸗Diener, Hausleh⸗ 
rer, Oeconomen, Wirthſchaftsſchreiber ꝛc. ꝛc. mit vors 
züglichen Atteſten, werden jederzeit vom Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe nachgewieſen und 
haben Herrſchaften für deren Beſorgung niemals etwas 
zu entrichten. et 


2 —— — Teen 
An ß e i g e. : 
Einen korrekten Ueberſetzer aus dem Framoͤſiſchen 
und Polniſchen ins Deutſche, weiſet nach: 
Breslau den 27. April 1831. 
Ignatz Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 


| Reiſegelegen heit 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weißgerbergaſſe No. 3. 


5 Vermiethung. 8 

Ein ſehr großes, trockenes, eine Stiege hoch ge: 
legenes, vorzüglich zum Getreide⸗Aufſchuͤtten ꝛc. geeigne⸗ 
tes Gewölbe iſt von heute ab bis Ende Juni d. J. 
unter billigen Bedingungen zu vermiethen, und das 
‚Nähere deshalb in der hieſigen Breslauer Zeitungs 
Expedition zu erfahren. Breslau ben 26. April 1831. 


Getreide Preis in Courant. 
Höch ter: 


(Preuß. Maaß.) 


Zu ver miethen 
und zu Johanni zu beziehen iſt der erſte Stock von 
4 Stuben, 2 Alkoven, Keller und allem Zubehör, 

Zu vermiethen und Johhauni zu beziehen 

auf der Schuhbruͤcke Nro. 38. dem Mathias ⸗Gymna⸗ 
ſium grade uͤber: Parterre eine Stube, Cabinet, Kuͤche, 
nebſt allen Bequemlichkeiten. 3 Stiegen hoch, 2 Stu⸗ 
ben nebſt Kuͤche, auch 1 Stube nebſt Cabinet daneben, 
wo beide Logis, wegen einer Neben-Thuͤre auf Vers 
langen in Verbindung ſeyn koͤnnen. Stallungen und 
Remiſen ſind bald zu benutzen. 

Zu ver miethen 
und Termino Johanni c. zu beziehen, iſt eine auf der 
Weißgerbergaſſe gelegene Gerberei mit Wohnung, welche 
ſich auch zu einem andern Gewerbe, wegen des vorbei 
fließenden Ohlau⸗Fluſſes eignen würde, Näheres beim 


Weißgerber Milde im Weißgerber⸗Zechhauſe auf dem 


Burgfeld. 
Zu vermitthen und bald zu benutzen 


eine trockne, feuerſichere Waaren-Remiſe nebſt zwei 


Kellern, Albrechts Straße No. 55. 
nn 

In Nro. 11. große Groſchengaſſe iſt eine wohlein; 

gerichtete Schloſſerwerkſtelle nebſt bequemer Wohnung 

zu vermiethen und Termino Johauni zu beziehen. 


Sommer⸗Logis-Vermiethung. 
Auf meiner Beſitzung enb Nro. 6. in Morgenau 
habe ich noch ein Sommer, Logis von einer Stube und 
Alcove, und ein zweites von tiner kleinen Stube billig 
zu vermiethen. E. L. Selbſthert. 
Angekommen e Fremde. 
In der goldnen Gaus: Hr. Anders, Obriſt⸗Lieut, 
von Liebenau; Hr. v. Gräfe, von Adelnau; Hr. Friedländer, 
Kaufmann, von Leobſchuͤtz; Hr. Plathuer, Kammerrath, von 
Kamenz. — Im goldnen Baum: Hr. v. Kloch, von 
Maſſel; Or, Pohl, Pfarrer, von Gros⸗Mohnau. — Im 
weißen Adler: Hr. de la Motte, Lieutenant, von Oſtrowo; 
Hr. Teich, Gutsbeſ., von Ottmuth; Hr. Schreiber, Kaufm., 
von Stettin. — Inu a goldnen Löwen: Hr. Altmann, 
Kaufmann, von Leddſchütz. — In der großen Stube: 
Frau Gräfin v. Modlibowska, Frau v. Budziszewska, a d. 
G. H. Poſen. — Im weißen Storch: Hr. Kosmeli, 
Dott. Med, von Pleß. — In der goldnen Krone: Hr. 
Junge, Kaufmann, von Reichenbach. — Im rothen 
Haus: Hr. Scholz, Kaufmann, von Lauban. — Im Pri⸗ 
vat-Logis: Hr. Baron v. Richthofen, Landrath, von Bre— 


chelsboff, neue Sandſtraße No. 5. 


Breslau den 28ſten April 1831. 
Mittler: Niedrig ſter: 


Weitzen 2 Nthlr. 20 Sgr. „ Pf. — 2 Ktblr. 17 Sgr. 6 pf. — 2 Kthlr. 15 Sgr. „ Pf. 
Moggen 1 Rede. 29 Sgr. „pf. — 1 Mihle 24 Sgr. 6 Pfl. — 1 Athlr. 20 Sgr. „P.. 
„werke 1 Rtple. 7 Sgr. 6 pi. — 1 Role 5 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. „Pf. 
Hafer 1 Rthle. 1 Sgr. Pf. — + Rh. 29 Sgr. „ f. — + Rebe. 27 San. Pf. 


Dieſe zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottkieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtarn zu haden. 
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Nedakttuß: Profeſſor Dr. Kunifg, 


